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Deutſchland will den Houngplan erfüllen 


Eine Erklärung des Reichskanzlers vor Chequers — Die Aufgaben des Miniſterbeſuches — Bedeutjame 


Erklärungen des 


London. Zum Empfang der deutſchen Miniſter, die um 
14,45 Uhr auf der Warterloo Station einirajen, 
hatten ſich neben einer rieſigen Menſchenmenge der engliſche 
Miniſterpräſident Macdonald, der Außenminiſter Hender⸗ 
fon, der Anterſtaatsſelretüär Vanſittart, der bekannte libe⸗ 
rale Führer und Mitglied der engiſch⸗deutſchen Geſellſchaft, 
Hutchiſon, ſowie das geſamte Perſonal der deutſchen Votſchaft 
eingefunden. Die engliſchen Miniſter begrüßten den Reichs⸗ 
kanzler aufs Freundlichſte. 


Der Reichskanzler über den Zweck 
des Beſuches 

London. Vor der Abfahrt nach London erklärte Dr. 
Brüning nach einer Meldung des „Evening Standard“ 
zu einem Preſſevertreter: Wir ſind nach England ohne ein 
Programm gekommen. Unjere Aufgabe iſt es, freun d⸗ 
ſchaftliche Beſprechungen über alle Punkte zu führen, 
die im gemeinſchaftlichen Intereſſe der beiden Länder 
wichtig ſind. Dr. Curtius und ich haben mit großer Freude 
die liebenswürdige Einladung Macdonalds angenommen, 


mit ihm ein Wochenende in Chequers zu verbringen 


und ich kann Ihnen verſichern, daß wir die Gelegenheit für eine 
offene Ausſprache mit Miſter Henderſon willkommen heißen. Wir 
elle wiſſen, daß Eu x opa augenblicklich Problemen 
von ungeheurer Tragweite und von entſcheidender Be⸗ 
deutung für uns alle ins Angeſicht ſieht. Die entſcheidenden 
Punkte unſerer Unterredungen werden ſich um 
ſchaftskriſe, unter der die geſamte Welt leidet, und um die 
Frage der Abrüſtung drehen. Ich bin der Anſicht, daß den 
Löſungen dieſer Frage am beſten durch einen offenen Meinungs⸗ 
gustauſch gedient iſt. 


Brüning vor der Preſſe 

London. Der Preſſe gegenüber äußerte ſich Reichskanzler 
Dr. Brüning über den Zweck ſeines Londoner Beſuches etwa 
wie folgt: Auf Einladung des engliſchen Miniſterpräſidenten 
und des Außenminiſters gehe er nach Chequers zu einer offe⸗ 
nen menſchlichen Ausſprache. Die Lage ſei unzweiſel⸗ 
haft äußerſt ſchwierig. Die gelte auch ganz beſonders hinſichtlich 
des Haushaltsausgleichs. 

Die neuen Notperordnungen würden ein neuer Beweis 

für die deutſchen Bemühungen ſein, mit allen Mitteln 

die Finanzen in Ordnung zu halten. 

Es ſei nun ſchon das zweite Mal innerhalb von ſechs Monaten 
und das vierte Mal innerhalb von 14 Monaten, daß die Re⸗ 
gierung zu Gehaltsherabſetzung und Steuerer⸗ 
höhungen hätte ſchreiten müſſen. Sie hoffe, dadurch wenig⸗ 
ſtens zum großen Teil Vorſorge für die noch verbleibenden neun 
Monate des Haushaltsjahres getroffen zu haben. Für das Haus⸗ 
B 1932 ſeien die Ausſichten noch weſentlich ungün⸗ 
tiger, 

da ſich dann erſt die Rückwirlungen der Miriichaftsteije 

in vollem Umſange bemerkbar machen würden. 


die Wirt⸗ 


Sehr große Sorge bereiteten die Beanſpruchungen durch die So⸗ 
zialverſicherung, die ſich ſchneller als erwartet, bemerkbar gemacht 
hätten. Es beſtünden auch noch andere Schwierigkeiten. Die 
Mieten für die großen Wohnungen würden nicht mehr gezahlt, 
ſo daß auch dieſe Einnahmequelle zuſammenſchrumpfen werde 
Aber immerhin habe die Reichsregierung jetzt ein klares Bild der 
Finanzlage des Reiches und der Gemeinden. 

Der Reichskanzler trat weiter ganz energiſch den Gerüchten 
entgegen, die zur Zeit hinſichtlich der deutſchen Anleihe im Um 
lauf ſeien. Es ſei völlig ſelbſtverſtändlich, daß die Zinſen für 
die Anleihen und die ſonſtigen im Zuſammenhang damit über⸗ 
nommenen Verpflichtungen inne gehalten würden. Die Anleihen 
ſeien reichlich geſichert. Die Lage der Wirtſchaft in Deutſchland 
ſei noch immer ſo, daß ſie ihre Verpflichtungen auf private An⸗ 
leihen inne halten könne. . 

Dr. Brüning kam dann auf die Reparationsfrage zu 
ſprechen und teilte mit, daß er dieſes Problem auf jeden Fall in 
Chequers zur Erörterung bringen werde. 
ſo darſtellen, wie ſie ſich der deutſchen Regierung zeige. Die 
Reichsregierung habe dieſes Problem eingehend unterſucht und 
ſei ſich darüber klar geworden; irgendwelche Beſchlüſſe hätte ſie 
jedoch noch nicht gefaßt. 8 

Er gebe ſich der Hoffnung hin, bei den engliſchen Mini⸗ 

tern Klarheit über die deutſche Leiſtungsfähigkeit zu 

chaffen, ſoweit dies im Rahmen der Beſprechungen 
> möglich ſei. 
Die Außenwelt, ſo hoffe er, werde die großen Bemühungen und 
die Opfer, die das deutſche Volk gebracht habe, richtig würdigen. 
Von Deutſchland aus ſeien alle Anſtrengungen gemacht worden, 


um die Verpflichtungen, die ſich aus dem Moungplan ergeben 


hätten, zu erfüllen. ; 


— 


Erklärungen Stimſons 
vor feiner Europareiſe 

Waſhington. Staatsſekretär Stimſon erklärte ſich ſehr 
befriedigt über die freundlichen Kommentare 
ſeiner Europareiſe in hieſigen und europäiſchen Blättern. Cr 
kündigte die Einrichtung einer beſonderen Abteilung für inter⸗ 
nationale Konferenzen im Außenminiſterium an, die die wach⸗ 
jende Beteiligung Amerikas an internationa⸗ 
len Beratungen unbedingt notwendig gemacht 
habe. Die Vereinigten Staaten ſeien Mitglied von 26 interna⸗ 
tionalen Büros und hätten im Etatsjahr 1930 an 65 und im 
Etatsjahr 1931 an 82 internationalen Konferenzen teilgenommen. 


Die belgiſche Regierung gebildet 

Brüfjel. Die Regierung iſt wie folgt gebildet: Miniſter⸗ 
präſident: Renkin. Auswärtiges: Hymans, Juſtiz: Cocm, 
Finanzen: Houtart, Induſtrie, Arbeit und ſoziale Fürſorge: 
Seyman, Kolonien: Boveſſe, Krieg: Dens, Unterricht: 
Pe t 45 jean, Landwirtſchaft: van Dievoet, Verkehr: van 
Iſacker. 


Zum Wochenende der deutſchen Miniſter beim engliſchen Premier 
Das Schloß in Chequers, der Landſitz das jeweiligen kigliſchen Miniſterpräſidenten, ſteht in der nächſten Woche 


im Mittelpunkt des politiſchen Intereſſes. 


Der Reit anzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter Dr. Cur⸗ 


tius werden dort das Wochenende mit dem engliſchen Premier und dem Außenminiſter Henderſon verbringen, 
f um in perſönlicher Fühlungnahme die europäiſchen Konfliktpunkte zu beſprechen. 


Wc. 


. 


Reichskanzlers vor der Preſſe 


Er werde dieſe Frage 


Die ausländiſche Finanz⸗Konkrolle 
in Oeſterreich 
Der niederländiſche Kommiſſar Profeſſor Dr. G. Bruyns 
wird als Berater und Auſſichtsperſon zur Wahrung der In⸗ 
tereſſen der ausländiſchen Geldgeber in der Oeſterreichiſchen 
Nationalbank und in der 
tätig ſein. 
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Das endgültige Ergebnis 

der rumäniſchen Kammerwahlen 

Bukareſt. Nach dem von dem Innenminiſterium mitgeteil⸗ 
ten endgültigen Ergebnis der Kammerwahlen entfielen auf die 
Nationale Union (Regierungsliſte) 1389 849 Stimmen (287 
Sitze), die Nationale Bauernpartei 438761 Stimmen (30 Sitze) 
und die Liberale Partei (Georg Bratianu (173343 Stimmen 
(12 Sitze). Ferner erhielten u. a. die Antiſemiten 8 Sitze, die 
Sozialiſten 7 Sitze, die Ungariſche Partei 11 Sitze, die 
Jüdiſche Partei 4 Sitze und der Kommuniſtiſche Arbeiterblock 
5 Sitze. Innerhalb der Nationalen Union erhält die Liberale 
Partei 68, die Deutſche Partei 10 Abgeordnete. Den 287 Man⸗ 
daten des Negierungshlads ſtehen im ganzen 99 Sitze der Oppo⸗ 
ſitionsparteien gegenüber. ) 


Die rumäniſchen Senalswahlen 
Bukareſt. Die bisher bekanntgewordenen Ergebniſſe der 
Senatswahlen ſtellen einem greßen Erfolg der Regierungsliſte 
dar; ihre Kandidaten wurden in allen Landesteilen gewählt 
mit Ausnahme dreier Pezirle in Siebenbürgen, von zwei Man⸗ 
daten und ein Kandidat der Nationalen Bauernpartei ſiegten. 
Die Ergebniſſe von ſieben Departements ſtehen noch aus. 


Jortiſetzung der deulſch⸗rumäniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen 
in Berlin 

Berlin. Wie die Telegraphen-Union erfährt, hat die 
rumäniſche Regierung der deutſchen Regierung vorgeſchlagen, 
daß die deutſch⸗rumäniſchen Handelsvertragsverhandlungen guf 
der gleichen Baſis, auf der die bisherigen Verhandlungen ge⸗ 
führt worden ſind, ſobald als möglich in Berlin fortgeführt wer⸗ 
den. Die deutſche Regierung hat dem zugeſtimmt. Die rumä⸗ 
niſche Delegation wird vorausſichtlich Anfang nächfter Woßße in 
Berlin eintreffen. } 


Ausweiſungen aus Schweden 
Stockholm. Die Regierung hat heute beſchleſſen, den deut⸗ 
ſchen Schrifiſteller R. G. Göptner und den polniſchen Schrift⸗ 
ſteller Arthur Steigler, die ſich an kommuniſtiſchen Krawallen 

in Stockholm beteiligt hatten, des Landes zu verweiſen. 


760 Häuſer durch Feuer zerſtört 
Nieſenbrand in Japan. 5 

London. Nach einer Meldung der „Evening News“ aus 
Tolio wurden bei einem Großfeuer in Vamanaka (Provinz 
Ishikawa) 760 Häuſer zerſtört. 3500 Menſchen ſind obdachlos 
geworden. Drei Perſonen wurden getötet und über 100 mehe 


oder weniger ſchwer verletzt. 


Oeſterreichiſchen Kreditanſtalt 


Auffcalien— England in 10 Tagen 
25 Stunden 

London. Der engliſche Flieger Scott iſt am Freitag um 
19,14 Uhr von ſeinem Flug Auſtralien—England in London ein: 
getroffen. Er hat die Strecke in 10 Tagen 23 Stunden zurück⸗ 
gelegt und: damit den auſtraliſchen Flieger Kingsford Smith um 
45 Stunden geſchlagen. Seinen eigenen für den Flug England. — 
Auſtralien aufgeſtellten Rekord hat er nicht erreicht. 


Tragödie eines 80 jährigen 

Berlin. Einen gefährlichen Kampf mit einem S0jähri- 
gen Mann hatte ein Berliner Kriminalſekretär zu beſtehen. 
In der Ortſchaft Drewitz beſitzt der 60 Jahre alte Kriminal⸗ 
ſekretär Richard Wienecke in der Potsdamer Straße 22 ein 
kleines Häuschen, das er an einen 80 Jahre alten Rentner 
Max Herzbach vermietet hatte. Da der Kriminalſekretär 
penſioniert wird, brauchte er die Räume für ſich ſelbſt und 
kündigte dem Mieter. Er hatte auch noch einen anderen 
Grund, der ihn zur Kündigung veranlaßte. Herzbach hatte 
die Wohnung vollkommen verwahrloſen laſſen. Der Mieter 
weigerte ſich, auszuziehen, und es kam ſogar zu einem Pro- 
zeß, der jedoch für den Kriminalſekretär günſtig endete. 
Herzbach hätte am 1. Juni die Wohnung räumen müſſen. 
Am Sonntag ſuhr Wienecke hinaus. Herzbach bat ihn, in 
ſeine Räume zu kommen, da er die Miete bezahlen wollte. 
Als Wienecke ſich ſetzte, um die Quittung zu unterſchreiben, 
ſchlich ſich der Greis mit einem Beil hinter den Stuhl und 
hieb auf den Kriminalbeamten ein. Zum Glück wehrte dieſer 
den Schlag mit dem erhobenen Arm ab, ſo daß er nur eine 
leichtere Verletzung davontrug. Als der rabiate Mann den 
Hausbeſitzer noch mit einer Piſtole bedrohte, holte Wienecke 
ſich den Landjäger und den Amtsvorſteher als Beiſtand. 
Beiden, gelang es nicht, den Wüterich, der mit Beil und 
Schußwafſe drohte, zu bewältigen. Das herbeigerufene 
Ueberfallkommando entſchloß ſich, die Tür des Zimmers auf⸗ 
zubrechen. Ehe noch die Beamten eindringen und Herzbach 
feſtnehmen konnten, jagte er ſich aus der Piſtole eine Kugel 
in den Kopf. In den Morgenſtunden des Montag iſt er 
an den Folgen der Verletzungen geſtorben. 


Anſchlag auf einen D-Zug 

Hannover. In der Nacht wurden zwiſchen den Bahn 
höfen Oebisfelde und Vorsfelde von unbekannten Tätern 
zwei eiſerne Eggen und ein Hemmſchuh auf die Gleiſe ge⸗ 
legt. Der D⸗Zug 6 ſchleifte dieſe Gegenſtände eine Strecke 
mit, konnte aber nach Halten auf freier Strecke und Weg— 
räumen des Hinderniſſes unbeſchadet ſeine Fahrt fortſetzen. 
Die Reichsbahndirektion Hannover hat für die Ergreifung 
der Täter eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. 


— — —u—e— 


Oeſterreichs Bundesbahndirektor 
Der Generaldirektor der öſterreichiſchen Bundesbahnen, Dr. 
Straſella, würde auf Grund einer Abſtimmung im Haupt: 
ausſchuß des Nationalrats mit jofortiger Wirkung ſeines 

Poſtens enthoben. 


LOIA STEIN 

r 
2. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Sie trat zu ihm hin und nahm ſeinen dunklen Kopf 
zwiſchen ihre ſchönen Hände. „Sieh' mich an, Udo! Brauche 
ich eine Sommerreije? Brauche ich überhaupt irgend etwas, 
wenn ich dich habe? Dich glücklich, zufrieden, geſund ſehen 
iſt mein Glück, meine Zufriedenheit, meine Geſundheit.“ 

Sie küßten ſich. Dann ſuchte Udo ein paar Bücher aus, 
die er mitnehmen wollte. Ellen Holſt packte weiter. 

Sie war jetzt vierundvierzig Jahre alt, Aber man 
glaubte ihr, wenn man fie ohne ihren Sohn ſah, höchſtens 
vierunddreißig. So jung und ſchön war ſie geblieben. 
Wenn ſie mit do ging, wurde fie oft für ſeine Schweſter 
gehalten, zuweilen für ſeine Freundin, niemals für ſeine 
Mutter. i f lie 5 

Er war maßlos ſtolz auf dieſe junge, ſchöne Mutter, die 
niemals alterte, niemals anders war, als wie er ſie, ſeit er 
denken konnte, kannte. Er freute ſich, wenn man ſie für 
Geſchwiſter hielt, oder wenn man glauhte, er ginge mit 
ſeiner Liebſten, wenn in Wahrheit die Mutter an ſeiner 
Seite ſchritt. Er war beglückt über die vielen bewundern⸗ 
den Blicke aus Männeraugen, die die ſchöne Frau trafen, 
wohin fie auch ging, und raſend eiſerſüchtig, wenn er ernſt⸗ 
liches Intereſſe eines fremden Mannes für ſeine Mutter 
merkte. 

Ellen hatte mit ſiebzehn Jahren den Arzt Doktor Werner 
Holſt geheiratet, mit achtzehn Jahren war ſie Mutter, mit 
dreiundzwanzig Witwe. Ihr blieb ein beſcheidenes Ver⸗ 
mögen, das ihr erlaubte, mit Einſchränkungen zwar, ohne 
Luxus, doch ſorgenfrei und in einer gewiſſen Behaglichkeit 

u leben. 2 N 
i Sie hatte ihren Mann ſehr geliebt. An ihrem einzigen 
Jungen hing fie mit abgöttiiher Leidenſchaft. Ihr Kind 
war ihr alles. Geſchwiſter beſaß ſie nicht. Ihre Eltern 


| 


| 


Aus der Steatofphäre zurück g 


Profeſſor Piccard wird von den Münchnern ſtürmiſch begrüßt, die in ihm einen der Helden der Menſchheit feiern. 


Polniſcher Proteſt in Berlin 


Der polniſche Geſandte im Auswärtigen Amt — Die Beziehungen Berlin— Warſchau 
durch die Stahlhelmtagung gefährdet — Frankreich ſchließt ſich dem Proteſt an 


Warſchau. Die polniſche Preſſe weiß zu berichten, 
daß der polniſche Geſandte in Berlin, Herr Wyſocki 
am Freitag den deutſchen Staatsſekretär des Auswärtigen 
Herrn von Buelow auſſuchte, um namens jeiner Regie⸗ 
rung gegen die Anſprachen auf der Tagung der Frontſol⸗ 
daten in Breslan ernſthaften Proteſt zu erheben. 
Die polniſche Regierung erſucht zu erwägen, ob ſolche Pro⸗ 
volationen geneigt wären, die dentſch⸗polniſchen Beziehungen 
zu bereinigen. Warſchau ſpricht ſein Bedauern darüber aus, 
daß die Reichsregierung bisher mit leinem Wort die 
offene Provokation Polens durch die Stahlhelmtagung abge⸗ 
lehnt hat. Wie es in Kreiſen der Preſſe heißt, berichtet 
weiter die polniſche Preſſe, habe 55 dieſem Schritt auch 
der franzöſiſche Botſchafter in Berlin ange⸗ 
ſchloſſen. 5 


Vizemarſchall Dombski geſtorben 
Warſchau. Der Führer der radikalen Bauern und 
Vizemarſchall im Seim Johann Dombski iſt Freitag 
früh nach längerer Krankheit geſtorbeu. Dombski, der aus 


dem Journaliſtenberuf hervorgegangen war, hat in der Bauern⸗ 
bewegung seinen große Rolle gespielt,. Im Jahre 1920 
hatte er als Unterſtägtſekretär im Außenminiſterium an ben 


Rigaer Verhandlungen, die zum polniſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Friedensſchluß führten, hervorragenden Anteil. 
Der Verſtorbene war auch längere Zeit Präſident des War⸗ 
ſchauer Journaliſtenſyndikates. 


Neberfälle auf Lebensmitkelgeſchäfte 

Berlin. Sechs junge Burſchen drangen in das Lebens⸗ 
mittelgeſchäft von Nordſtern, Gerichtsſtraße 8, ein und ent⸗ 
wendeten Lebensmittel in allerdings nur geringer Menge. 
Die Diebe ſind unerkannt entkommen. 

Etwa anderthalb Stunden ſpäter drangen 10 Perſonen 
in die Verkaufsräume der gleichen Firma in der Ofener 
Straße 14 ein, Hier gelang es ihnen, etwa 25 Kilogramm 
Wurſt⸗ und Fleiſchwaren zu erbeuten. Auch hier find die 


[Täter unerkannt entkommen, 


halte ſie gern, aber ſie verſchmähte es, zu ihnen in die kleine 
Stadt zu ziehen. Sie wollte allein mit Udo bleiben, fürch⸗ 
tete den Einfluß dieſer Menſchen, die einer anderen Gene⸗ 
ration angehörten. die Kleinſtädter waren, auf ihr Kind. 
Sie wollte allein ſeine Aiden lenken, allein ſein Herz 
und ſein Leben ausfüllen, ſie wollte ſein alles ſein, wie er 
ihr alles war. f f 

In mem erſten Jahr der Trauer, als er die ſchöne 
Mutter immer nur in ſchwarzen Kleidern, immer nur 
weinend und unglücklich ſah, nannte der fünfjährige Knabe 


ſie einmal mit dem Namen, den ihr der Vater immer ge⸗ 


geben. „Schatzi“, rief er die Mutter. In all ihrem Kum⸗ 
mer, in all ihrem Herzeleid mußte die junge Frau lachen, 
ſo drollig klang der Schmeichelname, mit dem ſie tauſend⸗ 
mal ein geliebter Männermund gerufen hatte, von des 
Bübchens Lippen. . f 

Udo ſah ihr Lächeln, fühlte ihren leidenſchaftlichen Kuß, 
begriff inſtinktiv, daß er ihr etwas Gutes mit dieſem Na⸗ 
men erwieſen hatte. Nun nannte er ſie immer ſo, niemals 
mehr Mutti, wie bis zu jenem Tage. 

Und ſie liebte es, dieſen Koſenamen von ihres Knaben 
Lippen zu hören. Sie ließ ihn dabei. 5 

Sie war ihm ja nicht nur die Mutter, wie andere 
er es ihren Kindern ſind. Sie war ihm Mutter und 
reundin zugleich, Erzieherin und Spielgefährtin. Alles, 
alles war ſie ihm. N 

Sie hatte nur eine Aufwartefrau, die morgens kam. 
Wenn Udo aus der Schule heimkehrte, war Ellen ſchon 
fete In abſoluter Zweiſamkeit verbrachten ſie ihr Da⸗ 
ein. 5 

Später, als Udo erwachſen war, kamen auch andere 
Frauen in ſeine Tage. Er ſtudierte. Er war sinige Seme⸗ 
Her in Süddeutſchland. Wurde dann Soldat. War ein 
Jahr an der Front, bis eine ziemlich ſchwere Erkrankung 
ihn felddienſtunfähig machte. Er wurde entlaſſen. Ging 
für ein halbes Jahr nach Wien, um dort zu ſtudieren und 
tehrte dann für dauernd nach Berlin zurück. Aber alles, 
was auch in jenen Zeiten der Trennung in ſeinem Leben 
war, wußte die Mukter. Ueber alles erſtattete er ihr ge: 
nauen Bericht, Sie kannte ſeine kleinen Freundinnen pers 


Beſtätigtes Todesurkeil N 
Leipzig. Das Schwurgericht Potsdam verurteilte a 
9. März 1931 den Büdner Friedrich Kage wegen Mordes 
zum Tode und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte. Kage hat in der Nacht zum 5. Januar 1930 
den ſchwachſinnigen 80jährigen früheren Beſitzer ſeines An⸗ 
weſens, der ihm aus vielen Gründen läſtig geworden war, 
mit der Axt erſchlagen. Gegen das Arteil hatte Kage Re⸗ 


viſion eingelegt, die vom zweiten Strafſenat des Reichs⸗ 


gerichts am 1. Juni verworfen wurde. Das Reichsgericht 


konnte keinen Rechtsirrtum in dem Urteil der Vorinſtanz 


finden, namentlich aber erachtete es die Ueberlegung bei der 
Tat für genügend feſtgeſtellt. Das Todesurteil iſt damit 
rechtskräftig geworden. f * 


Zweckform der Technik 
Bei der Konſtruktion dieſes Gasbehälters hat man einen neuen 
Weg eingeſchlagen: man hat die Kugelform gewählt als die 
Form, die bei geringſtem Materialaufwand den größten Nutz⸗ 
effekt erzielt. 8 


\ 


ſönlich oder aus Schilderungen, fie wußte um feine harm⸗ 
loſen Liebesabenteuer. Eine ſtarke Leidenſchaft, eine große 
Liebe erfuhr er nicht. Nicht einmal wirkliche Liebſchaften 
hatte er. Sie hätten ihm zuviel ſeiner Zeit genommen, hät⸗ 
ten ihn zu ſehr von der Mutter entfernt. Nur in den Mo⸗ 
naten, in denen er von ihr getrennt war, abenteuerte er 
ein wenig. Sobald fie wieder in jeinen Tagen war, ent» 
behrte er andere Frauen nicht. A 

Seit Ude anfing, ein bekannter Schriftſteller zu wer⸗ 
den, vergrößette ſich ihr Kreis. Seit er für die Bühne und 
fürs Kabarett ſchrieb, war er in der Berliner Künſtler⸗ 
welt zu Hauſe. Mit ihm Ellen. Ihre liebenswürdige Per⸗ 
ſönlichkeit, ihre Schönheit, ihr Charme, machten ſie überall 
beliebt. Zudem war ſie durch ihr Alter, durch ihren 3 
Sohn für die jüngeren Künſtlerinnen keine Rivalin. Ohne 
Neid, ohne Eiferſucht, ohne Berechnung wurde ſie geliebt. 

Sie hätte ſich oft wieder verheiraten können in den lan⸗ 
gen Jahren ihrer Witwenſchaft. Sie war jung und ſchön, 
als ſie ihren Mann verlor. Sie blieb fun und ſchön durch 
viele, viele Jahre. Aber ſie wies ſeden Mann, der ſich ihr 
näherte, zurück. 3 

Zuweilen hatte ſie von einem zweiten Glück geträumt. 
Zuweilen hatte ſie gedacht, es müſſe ſchön ſein, nicht mehr 
ganz allein ſorgen, rechnen, überlegen zu brauchen. Wieder 
eingehüllt zu werden von zärtlicher Liebe; von Aufmerk⸗ 
ſamkeit, von Ritterlichkeit und Luxus umgeben zu werden. 
Aber dieſe Gedanken verſcheuchte fie ſchnell. 

Udo, der ſich I eigenartig entwickelte, der perſprach, ein 
beſonderer, ein bedeutender Menſch zu werden, würde ſich 
ſchwer, würde ſich niemals wirklich an einen fremden Mann 
gewöhnen. Er hatte leine Sympathie für Männer, beſaß 
auch kaum jemals Freunde Für ihn würde ein Stiefvater 
eine große, niemals erlöſchende Tragik bedeuten. Das 
wußte Ellen. And dieſes Wiſſen entſchied ihren Lebens⸗ 
weg. Ließ ſie allein bleiben und nur für ihr Kind leben. 

(Fortſetzung folgt.) 

Sein Standpunkt. Arzt: „Haben Sie viel über Durſt 
zu klagen Herr Süffle?“ — Patient: „Im Gegenteil, da 
freue ich mich darüber!“ 


Fr 


| Unterhaltung I 


= Romeo ſteigt von der Bühne 


Dieſe Geſchichte iſt kein Bühnenabenteuer, ſondern ein 
Drama aus dem Leben. Der Held: ein Schauspieler an einem 
Pariſer Theater, ein heißblütiger Italiener, Antonin Galiar⸗ 
dini mit Namen. Die Heldin: eine Schauſpielerin von 25 
Jahren, Gaby Chrſten. Und der dritte im Spiel der Wirblüh⸗ 
keit? Sein Name iſt vorläufig unbkannt, die Polizei hat ihn 
noch nicht ermittelt. 

Wie im Märchen beginnt es mit einem Idyll. Es war 
einmal ein junger Schauspieler, der mit ebenſoviel Talent wie 
Mut begabt nach Paris kam, um Fortuna zu ſuchen. Damals, 
in der Vorkriegszeit, immerhin leichter als jetzt. Das Glück 
war dem Helden hold: 

es ſchickte ihm eine junge Witwe in den Weg, die außer 

allen irdiſchen Vorzügen auch über ein eigenes Theater 

verfügte. i 

Der junge Schauſpieler rückte bald zum Star auf, wurde rund: 
licher und feßhafter, berühmt und gefeiert. Alles vollzog fi-h 
nach Wunſch. Nun glaubte vielleicht Fortuna, genug aus ihrem 
Füllhorn über dieſen jungen Mann ausgeſchüttet zu haben, 
vielleicht hatte es auch andere Gründe — kurz, das Glück wandte 
ſich ſchließlich von ihm wieder ab, die reiche Witwe ſtarb, hin⸗ 
terließ dem trauernden Liebhaber nichts als ihr liebes Ange⸗ 
denken. 

Der Krieg bam dazu, der Schauſpieler 
kräftig, die Militärärzte unbarmherzig. Nach dem Waffen⸗ 
ſtillſtand kam der Schauſpieler nach Paris zurück. Die Welt 
hatte ſich inzwiſchen verändert, die jungen Witwen ſchenkten 
Jüngeren ihre Gunſt, es mußte ein neues Leben angefangen 
werden. Der Schauspieler begann ſeine Karriere von vorn. 

Bald fand er ein Engagement an einer Vorſtadtbühne, 
die keine hohen Gagen zahlte, das Auskommen aber immer⸗ 
hin ermöglichte. 

Man ſpielte Schauerdramen auf dieſer Bühne, immer war der 
Held der Geſchichte auch der Held einer blutigen Eiferſuchts⸗ 
tragödie. Ein langweiliges Geſchäft! Erſt als Gaby kam, 
wurde es intereſſanter. Gaby war eine blutjunge Anfängerin, 
eine temperamentvolle Partnerin, aus deren Worten und Ge⸗ 
ſten mehr Leidenſchaft ſprach, als es ſonſt auf Vorſtadtbühnen 
üblich iſt. Der vierzigjährige Schauſpieler verliebte ſich in die 

Zwanzigjährige. I 

Ohne viel Umstände zog man zujammen und beſchloß, ge⸗ 
meinſam das Glück von neuem zu erobern. Diesmal war es 
umgekehrt. Nicht er lernte eine reiche Witwe kennen, ſie be⸗ 
gognete einem Herrn, der ſich Mäzen nannte und die Bühne 
ebenſo ſchätzte wie die weibliche Fauna, die ſie bevölkerte. Der 
Weg zu Glück und Reichtum begann. Die junge Schauſpielerin 
famd ein Engagement an einer großen Bühne und ſie ſetzte auh 
durch, daß er, der Gefährte von der Vorſtadt, eine Anſtellung 
cn dem gleichen Theater fand. 

Die Sparſamkeit, von der die Franzoſen beſeſſen ſind, ſetzt 

oft in Erſtaunen. ; 
Das Schauſpielerpaar legte Frank auf Frank, und als genug 
beieinander waren, kauften ſie ein Cafee, das natürlich von 
allen Kollegen und Kolleginnen eifrig beſucht wurde. In Ruhe 
und Frieden hätte nun der alternde Schauspieler ſein Leben 
beſchließen können, wenn in ſeinem Herzen nicht die Eiferſucht. 
die er oft auf der Bühne zu perſonifizieren hatte, wachgeblieben 
wäre. 

Als er erfuhr, daß ein Teil des geſparten Geldes von er⸗ 
wähntem Mzzen ſtammte, brach er jede Beziehung zu der jun⸗ 


war geſund und 


Der Kavalier 


Braſilben gehört auch jetzt noch zu den Ländern der Welt, 
in denen es die wenigſten Eiſenbahnlinien und Straßen gibt. 
Das hat gewiß ſeine Vorteile. Zeit iſt noch nicht Geld im 
Urwald und den umliegenden Ortſchaften. Man hat Ruhe, 
Muße für Idylle und noch genügend Temperament für Tragö⸗ 
dien. Die Nachteile laſſen ſich auch nicht leugnen. Wenigſtens 
nicht vom politiſchen und merkantilen Standpunkt. Die braſi⸗ 
lianiſchen Indianer tragen immer noch keine Stehkragen, fahren 
nicht im Ford⸗Wagen und haben leine Empfindung für die 
Reize eines Coty⸗Parfüms. Sie lieben die Natur und hoffent⸗ 
lich den reinen, unverfälſchten Blumenduft. Ferner: es gibt 
noch Räuber in Braſilien, waſchechte Banditen mit allem 
romantiſchen Glorienſchein, wie die Dichter ſie verherrlichen. 
Vielleicht iſt das wirklich jo. Tatſache iſt: 

Senhor Lampeao erfreut ſich großer Beliebtheit bei allen 

unverfälſchten Urwaldſeelen Braſiliens, 

wird aber ebenſo gefürchtet und gehaßt von denen, die die Kul⸗ 
tur beleckte. Senhor Lampeao iſt der braſilianiſche Bandit, von 
dem gegenwärtig alle Bewohner der Vereinigten Staaten Süd⸗ 
amerikas ſprechen. Man hat eine ganze Armee auf ſeine Spu⸗ 
ren geſetzt, um ſeiner habhaft zu werden. Bisher war der Er⸗ 
folg negativ. Die Polizei veröffentlicht jeden Tag in der 
Preſſe des Landes hoffnungsvolle Rundfunlberichte. Die öffenk⸗ 
liche Meinung iſt ſkeptiſch geſinnt. Man kennt Senhor Lam⸗ 
peao und weiß, daß er ſich nicht leicht wird erwiſchen laſſen. 

Wie alle romantiſchen Geſtalten, führt auch dieſer Herr ein 
Pſeudonym. Lampeago heißt eigentlich ganz anders. Er heißt 
recht melodiſch Virgolino Ferreira da Silva. So ſteht es im 
Fahndungsregiſter. Man begreift, warum unter ſolchen Um: 
ſtänden ein Namenswechſel empfehlenswert erſcheint. 

Lampeao braucht ſich eines Al Capone oder Jack Diamond 
nicht zu ſchämen. 

Es gibt keinen Paragraphen im braſilianiſchen Strafgeſetz⸗ 
buch, den er nicht einmal oder mehrere Male mit Erfolg 
übertreten hätte. 

Er iſt im Jahre 1900 in Pernambuco geboren. Mit 14 
Jahren wandte er ſich dem Banditenberuf zu. (Es iſt ein Be⸗ 
ruf in Braſilien und oft nicht der am wenigſten einträgliche!) 
Im Laufe ſeines 31 jährigen Lebens hat Lampeao derart viele 
Morde und Ueberfälle begangen, jo zahlreiche Aufitände und 
Attentate organiſiert, daß ein umfangreiches Buch nicht alle 
dieſe Schandtaten berichten könnte. Er hatte vier Brüder, mit 


gen Schauſpielrin ab. Er zog ſich in eine Dachkammer zurück, | 


oben in einem der ſchiefen Häuſer von Montmartre, und brſi⸗ 
tete Rache. Zunächst einmal verlangte er fein Geld, das er 
zum Ankauf des Cafees beigeſteuert hatte, zurück. 
Die junge Schauſpielerin verkaufte das Haus und ſtellte 
ihm die Summe zu. 

Mittlerweile war in der Seele des einſtigen Liebhabers 
die alte Liebe wieder erwacht. Es tat ihm leid, mit der Ge⸗ 
liebten gebrochen zu haben. Er ſchrieb ihr einen Brief, in dem 
er um eine Ausſprache bat. Die junge Frau war unklug ge⸗ 
nug, ſie zu bewilligen. In einem Cafee auf den großen Boule⸗ 
vards fand die Unterredung ſtatt, die ſtürmiſch war, wie das 
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Sie wei⸗ 
gerte ſich, zurückzukehren, er beſtand darauf. 

Sie wollte aufſtehen und gehen, als er, raſend vor Wut, 
zu dom Mittel griff, das einſt auf der Vorſtadtbühne in ſolchen 
Fällen üblich war. 

Er zog den Dolch aus der Taſche, 
mit dem Othello die vermeintlich Treuloſe zu erſtechen pflegt. 
Die Szene ſpielte ſich ſchneller ab, als ſonſt auf den Brettern, 
die die Welt bedeuten. Die junge Schauſpielerin, von einem 
Dolchſtich in das Herz getroffen, brach tot zuſammen. Zwei 
Minuten darauf führte man den weinenden Mimen zur Poli⸗ 


| dem Temperament der beiden Beteiligten entſprach. 


zeiwache. Die Tragödie aus der Wirklichteit wird demnächſt 
ihr bitter ernſtes Nachſpiel vor dem Pariſer Schwurgericht 
finden. B. M. V. 


Spinnen auf Fiſchfang 


Daß Fiſche viele Feinde auch unter den Inſekten, beſon⸗ 
ders Waſſerkäfern, haben, iſt ebenſo bekannt wie die Tat⸗ 
ſache, daß amerikaniſche Rieſenſpinnen Vögel angreifen. Jetzt 
berichtet der amerikaniſche Forſcher E. W. Gudger in einer 
naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift über beglaubigte Fälle, in 
denen Spinnen als Fiſchräuber feſtgeſtellt wurden. Schon 
vor vielen Jahren wurde ein ſolcher Fall von Profeſſox E. T. 
Spring in New⸗Jerſey beobachtet. Spring ſah, wie von 
einem Deich aus eine gerandete Jagdſpinne von 18 Milli⸗ 
meter Länge einen Fiſch von 81 Millimeter Länge in der 
Nähe der Rückenfloſſe biß. Der Fiſch, wohl eine Elritze, 
ſchwamm mit ihr auf dem Rücken im Kreis herum, konnte ſie 
aber nicht los werden. Nach 6 bis 8 Minuten hatte die 
Spinne den ſich kaum mehr wehrenden Fiſch faſt ganz ans 
Land gezogen. Der Naturforſcher brachte die beiden Tiere 
in ein weithalſiges Glasgefäß, wo ſich der Fiſch am Boden 
des Gefäßes unter Waſſer aufhielt, die Spinne darüber 
ſchwimmend Wache hielt. Nach drei Stunden war aber die 
Spinne tot, der Fiſch ſtarb erſt am nächſten Tage. 

Ein anderer Gelehrter berichtet, wie ſich eine Spinne 
von einem Baum auf einen Elritzenſchwarm ins Waller 
fallen ließ, einen Fiſch ergriff, ihn auch beim Tauchen nicht 
losließ, bis er an ihrem Gift ſtarb und auf dem Rücken an 
der Oberfläche ſchwamm. Der Beſitzer von Goldfiſchen, die 
im Zimmer in einem Glas ſchwammen, ſah, wie beide von 
einer Spinne gejtohen wurden. Er verjagte ſie zwar, doch 
ſtarben beide. Ein ähnlicher Fall ereignete ſich 1927 im 
Aquarium von San Fracisco, wo aus einem gemauerten 
Baſſin über Nacht Sonnenfiſchchen verſchwanden, deren ver⸗ 
trocknete Leichen man ſpäter in der Nähe auf dem Boden 
and. Auch hier hatte ſich eine Wolfsſpinne von einem nahen 
Bäumchen in das Becken hinuntergelaſſen und die Fiſche 
herausgeholt. In Argentinien wurde eine Spinne der Art 
Diapontia geſehen, die in einem Tümpel ein Netz ſpann, das 
teilweiſe unter das Waſſer tauchte, worin ſich Kaulquappen 
verfingen. Die leeren Häute der Opfer waren rings um das 
Netz verſtreut. Daß Spinnen auch Fröſch, Eidechſen, Mäuſe 
und Ratten angreifen, iſt nichts Ungewöhnliches. Im Jahre 
1925 ſah ein Naturforſcher, wie es einer Spinne gelang, 
einen ſich lebhaft ſträubenden Fiſch auf ein in der Mitte 
eines Tümpels ſchwimmendes latt zu ziehen, nachdem er 
allmählich durch ihr Gift gelähmt war. Sie ließ erſt los, 
als der Zuſchauer mit einem Stock nach ihr ſchlug. Sie ge⸗ 
langte ans Land, wo er ſie tötete. 


des Urwalds 


denen er in jugendlichem Alter ſeine erſte Bande gründete. 
Nur Lampeao ſelbſt und ein Bruder lebt heute noch. Das 
Skelett des einen ziert einen Galgen im Staate Matto Groſſo. 
Der zweite fiel einem „Unfall“ zum Opfer; auf braſilianiſch: er 
iſt ermordet worden. Der dritte ſitzt im Irrenhauſe. 

Die abenteuerlichſten Geſchichten ſind über Senhor Lampeao 
im Umlauf. 

Der Ritter des Urwalds benimmt ſich natürlich genau ſo, 
wie es der Kodex der Banditen vorſchreibt. 

Er raubt Geld und ſchenkt es einer alten Witwe, die ihre Miete 
nicht bezahlen kann. Er tritt den Frauen zart entgegen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie keine geſchnittenen Haare tragen. Moderne 
Friſuren kann Lampeago nicht leiden. Man berichtet, daß er 
ein braſilianiſches Girl von ſeinen Leuten nur darum auspeit⸗ 
ſchen ließ, weil es geſchminkte Lippen trug. Eine engliſche 
Lady, die lange Haare hatte und ſich zufällig im Urwald ver⸗ 
irrte, brachte der galante Kavalier des Urwaldes höchſtperſön⸗ 
lich auf den rechten Weg. Dieſe Dame hat ihm ſeine Freund⸗ 
lichkeit nie vergeſſen. Sie legte ein gutes Wort für ihn ein 
und erreichte, daß die Regierung ihm Generalpardon erteilte. 
Aber unter der Bedingung, daß Lampeao ſich aufmachte, einen 
Rivalen zu verhaften und der Gerechtigbeit auszuliefern. 

Senhor Lampeao verſprach alles, eilte davon und begann 
ſein Werk unter dem Schutze der Obrigkeit von neuem. Er 
überfiel Dörfer, raubte Farmen aus, ſteckte Häuſer in Brand, 
erpreßte Gelder durch Entführung von Kindern. Die braſiliani⸗ 
ſche Regierung ſah ein, daß ſie den Bock zum Gärtner gemacht 
hatte. Ein entſcheidender Schritt wurde jetzt unternommen. 
Die Gouverneure, der gebrandſchatzten Staaten ſchloſſen ſich zu⸗ 
ſammen und berieten was zu tun ſei. 

Mehrere Regimenter Infanterie wurden mobiliſiert 
und beauftragt, den Banditen tot oder lebendig herbeizubrin⸗ 
gen. Die Truppen ſind mit allen modernen Hilfsmitteln aus⸗ 
gerüſtet. Mit Maſchinengewehren, Nadioapparaten und ⸗ſen⸗ 
dern. Sogar ein Flugzeug wurde mitgenommen. Die Braſi⸗ 
lianer verfolgen täglich die Berichte dieſen Expedition mit 
großem Intereſſe. Wie es heißt, wurde der Bandit mit ſeiner 
Bande in einem der Zentralſtaaten des Landes eingekreiſt. Im⸗ 
merhin dürfte es noch geraume Zeit dauern bis die Truppen 
ihre Aufgabe vollbracht haßen. Senhor Lampeao, der gefürch⸗ 
tebe und ſagenhafte Kavalier des Urwalds wird feine Sünden 
dann am Galgen büßen müſſen. B. M. . 


In dieſem Zuſammenhang ſei noch daran erinnert, daß 
auch Katzen wiederholt als Fiſchräuber beobachtet wurden. 
Wildkatzen, wie der Jaguar, Ozelot, Luchs, und beſonders 
die in Indien heimiſche ſiſchende oder Tümpelkatze, aber auch 
Hauskatzen, die an flachen Ufern lagern, bis ſie einen Fiſch 
durch ein raſches Zupacken mit den Krallen ergreifen kön⸗ 
nen. Am Meeresſtrand ſah man einſt eine große Schar von 
hungrigen, von Sommergäſten zurückgelaſſenen Katzen, die 
die kleinen von großen Fiſchen ans Land getriebenen Fiſche 
herausholten. 


> * 2 
Geheimnis des Hilfskreuzers 
Abenteuerliche Flucht aus dem Gefangenenlager. 

Neuyork. Die abenteuerliche Geſchichte des deutſchen Hilfs⸗ 
kreuzers „Libau“, der im Jahre 1916 Waffen und Munition nach 
Irland zu ſchmuggeln verſuchte, um den irijhen Aufſtand gegen 
die Engländer zu unterſtützen, iſt jetzt zum erſtenmal von dem 
Kapitän der „Libau“ und früheren deutſchen Marineoffizier 
Karl Spindler in allen Einzelheiten dargeſtellt worden. Kapi⸗ 
tän Spindler machte auch von den Verhandlungen mit dem iri⸗ 
ſchen Freiheitskämpfer, Sir Roger Caſement, Mitteilung, der 
dann ſpäter wegen Landesverrates hingerichtet wurde. Spind⸗ 
ler wird jetzt in den Vereinigten Staaten eine Reihe von Vor⸗ 
trägen über „das Geheimnis des Caſement⸗Schiffs“ halten. 

„Der deutſche Generalſtab“, ſo erzählt Spindler, „glaubte, 
daß bei einer Revolution in Irland die Engländer Truppen von 
der Weſtfront zurückziehen müßten, um die Revolution niederzu⸗ 
kämpfen. Man rechnete dann mit der Möglichkeit, die auf dieſe 
Weiſe geſchwächte engliſche Front zu durchbrechen. 
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Wagerecht: 1. Edelroſt, 5. kurzer Windſtoß, 7. be⸗ 
kannter Pianiſt, 9. franz. Staatsangehöriger, 11. Sing⸗ 
ſtimme, 12. ſüdamerikaniſches Säugetier, 13. römiſcher 
Kalendertag, 14. Stadt in Marokko, 15. Elend, 18. griechi⸗ 
ſcher Wald- und Weidegott, 19. Getränk, 20. Baum. „ 

Senkrecht: 1. Stadtteil von Konſtantinopel, 2. 
Wagnerſche Opernfigur, 3. Stadt in Frankreich, 4. Land⸗ 
ſchaft, 6. Fluß in Sibirien, 8. Münze, 10. Wirbelſturm in 
chineſiſchen Gewäſſern, 16. Muſikwert, 17. chineſiſche Münze. 


Auflöſung des Gedankenkrainings 
„Die ratloſen Kirchenbauer“ 


Die Zuſammenſetzung der fünf Einzelteile iſt ſo, wie dieſe Figur 
zeigt, vorzunehmen. 
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Kaeſten wehrte ab. Es iſt weit, Mutter... 


Mokkatäßchen aus farbigem Porzellan, Döschen mit 


Links: Der Ballon Prof. Piccards auf dem Eis des Großen Gurgler Ferners. 


Mutter und Tochter 


Skizze aus dem Alltag von Max Spanner. 


Frau Kaeſten fuhr in die Stadt, um ihre Tochter Minna zu 
Leſuchen. Sechs lange Jahre hatte fie ihr Kind nicht mehr ge⸗ 
leben, und die Zeit hatte ihre Sehnſucht mächtig geballt. Nun 
ſaß ſie im Zug, lachte in die goldenen Felder und wiegte ſich in 
Erinnerungen. Sie hatte ſchlimme Zeiten hinter ſich, wer weiß, 
was aus ihr geworden wäre, wenn ihr ihre Tochter nicht ge⸗ 
holfen hätte. Das wollte fie ihr nie vergeſſen. Sie war krank 


geweſen, hatte nicht arbeiten können und war auch Minna nicht 


ſelbſt gekommen, ihre Geldbrief waren am Erften ſtets pünkt⸗ 
lich eingetroffen. Das war das wichtigſte. Schließlich ver⸗ 
diente ſie ſelbſt nicht viel, mußte ſich den ganzen Tag hinter der 
Theke des Warenhauſes plagen und ärgern. Oft hatte Frau 
Kaeſten ihr Kind eingeladen, aber Minna hatte ſtets Ausflüchte 
vorgeſchoben. Das mußte ſeinen Grund haben. Weil ihr Kind 
nicht zu ihr kam, ging ſie zu ihm. Wenige Jahre würde ſie 
nur noch leben, und ſie wollte nicht aus der Welt gehen, ohne 
ihre Tochter noch einmal zu ſehen. 

Nach ſechs langen Jahren lagen ſich Mutter und Tochter in 
den Armen. Die Mutter ärmlich, gebückt, in einem ſchäbigen 
ſchwarzen Mantel, und einen altmodiſchen Kapotthut mit zwei 
rieſiglangen Bändern, die Tochter im ſchlanken Jakett, die Wan⸗ 
gen ein wenig gepudert, die Lippen ein wenig gefärbt, mit einem 
eleganten Seidenhut, vornehm, geſchmackvoll. War das ihr 
Kind? Wie hatte ſib es ſich anders vorgeſtellt! Eine elegante 
Dame war Minna geworden, vor der ſie ſich zurückgeſetzt fühlte. 
Hätte ſie nicht gewußt, daß dies ihre Tochter war, wäre fie 
fremd an ihr vorübergegangen. 

Die Tochter fragte nach der Mutter Wohl, 
Dingen ihres Alltags, nach Bekannten im Dorf. Es hatte ſich 
dort inzwiſchen viel verändert, Mädchen find verheiratet. 
Freunde waren geſtorben. Frau Kaeſten ſtaunte, daß Minna 
dies alles nicht wußte. Vor dem Bahnhof wollte Minna ein 
Auto nehmen. Die Mutter erſchrak. Ein Auto. Nie in ihrem 
Leben war ſie Auto gefahren. Die drohte, wie kann man ſo ver⸗ 
ſchwenderiſch ſein. Dann wollen wir eine Droſchke nehmen. Frau 
Es iſt egal, wir 


nach tauſend 


haben Zeit, und das Geld wollen wir ſparen. 

Vor einem ſtattlichen Haus mit einer breiten Freitreppe, 
on deſſen Seiten zwei Tulpen prangten, hielten ſie. „Hier 
wohne ich.“ Die Mutter beſtaunte ihre Tochter und ſchwieg. Ein 
kleines Zimmer öffnete ſie mit bezaubernden Düften, molligen 
Stühlen und herrlichen Bildern. Auf dem Tiſch jtanden kleine 
gepreßten 
Blumen. Da lagen echt ſilberne Löffel und in der Mitte ein 
Kuchen mit echtem Schokoladenguß. 5 

„Komm, Mutter, hier aufs Sofa, tüchtig eſſen. 
ich alles für dich gebacken.“ 

In Ueberfülle von Liebe und Zärtlichkeit bediente fie ihren 
hohen Beſuch. Die Mutter aß langſam und bedächtig. Der 
Kuchen war gut und dennoch ſchmeckte es ihr nicht recht. So 
vornehm hatte ſie ſich die Wohnung ihrer Tochter nicht vorge⸗ 
ſtellt. Sie bangte vor dieſem Reichtum, wenn fie an ihre ärm⸗ 
liche Stube dachte. 

„Tanzeſt du noch ſo gern?“ fragte ſie, um etwas zu fragen. 

„Nein, Mutter“, lachte Minna erinnerungsvoll, „dieſe Zei⸗ 
ten ſind vorbei...“ 

„Wo haſt du das ſchöne Medaillon her?“ 

„Als ich kurze Zeit hier war, lernte ich auf einem Ball 
einen jungen Mann kennen. Wir verſtanden uns und wurden 
gute Freunde. Zwei lange Jahre. Eines Tages blieb er aus. 


Das habe 


Ich weiß nicht warum.“ 


Die Mutter ſah, wie ſich das Geſicht der Tochter ſchmerzvpoll 
verzog und ergriff mitleidsvoll deren Hände. „Hab Mut — 
Gott wird dich ſchützen.“ 

Als am anderen Morgen die Uhr acht ſchlug, 
Mutter: „Nun mußt du gehen, Minna.“ 

„Ich habe mir heute frei geben laſſen.“ 

„Das hätteſt du nicht tun ſollen.“ Die Mutter bettelte, bat 
und ruhte nicht, bis ihr Minna verſprach, zur Arbeit zu gehen. 
Inzwiſchen wollte ſie die Stuben in Ordnung bringen, und wenn 
Minna am Aebnd wiederkäme, ſtände der Tiſch gedeckt. Sie 
würde ſchon für alles ſorgen. 

Nun war ſie allein in der vornehmen eleganten Wohnung. 
In dem Lehnſtuhl kamen ihr ſonderbare Gedanken. Die Woh⸗ 
nung war kein Dauerheim, war ein Ausflug ins Sonntägliche. 
Wann mußte man umkehren. Daß ſich ihre Tochter hier wohl 
fühlte, begriff ſie nicht. Am Nachmittag kam ihr ein glücklicher 
Einfall. Sie wolle ins Warenhaus gehen und ihre Tochter 
überraſchen. 

Sangſam ſchlenderte ſie durch die menſchengefüllten Straßen. 


ſagte die 


Vor dem Warenhaus hielt fie, ſchaute bewundernd zu dem mäch⸗⸗ 


immer einen ganz ſchönen Zuſchuß ab. 


tigen Gebäude empor und muſterte glüchſtrahlend die unend⸗ 
lichen Dinge in den Schaufenſtern. Wie mußte ihr Kind in 
dieſem Hauſe glücklich ſein! Vor dem Türhüter machte ſie eine 
tiefe Verbeugung. Alle Gänge, alle Stockwerke durchlief ſie, 
lächelte zu all den fleißigen Mädchen, vergebens, ihre Tochter 
fand ſie nicht. Sie erinnerte ſich eines Briefes .. . ich bin jetzt 
in der Putzabteilung. Auch dort war ihr Suchen erfolglos. Sie 
fragte eine Verkäuferin. Das Mädchen lächelte verlegen. Sie 
erinnere ſich. ., vor vielen Jahren ... Wo ſie jetzt ſei, wiſſe fie 
nicht, aber bejtimmt im Warenhaus. Dabei vermied das Mäd⸗ 
chen, die Mutter anzuſehen. Die Mutter verſpürte Angſt, Tränen 
füllten ihre Augen. Die Mädchen ſteckten die Köpfe zuſamen 
und kicherten. Hohn und Spott überfiel die arme Frau. 


Sie warf ſich, Erlöſung ſuchend, in den tollen Menſchen⸗ 
ſchwarm, der flutend die Straßen durchrann. Durch unbe⸗ 
kannte Gaſſen, über Kinderſpielplätze, an alten Häuſern vorüber. 
Vor ihr ſchritt eine Dame im ſchlanken Jakett, die Wangen zart, 
die Lippen rot, die Brauen ſchwarz . .. fie blieb ſtehen, lächelte 
einem Herrn zu. Noch einige Mädchen mit geſchminkten Geſich⸗ 
tern ſtanden auf dem Trotoir. War das ihre Tochter? Die 
Mutter erſchrak, zitterte... Ja, nein, nein ... Von Angſt ge⸗ 


packt eilte ſie durch die Straßen, ruhte erſt, als ſie allein auf 


(Funkbild.) — Rechts: Oeſterreichiſche Alpenjäger bei der Bergung der Ballongondel. (Erſtes Originalbild.) 
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einem grünen Raſen ſtand. Stundenlang ſaß fie auf der Vank, 
ſtierte in den Sand und konnte nicht denken, der Kopf ſchmerzte 
ihr, ſie wußte nicht, ob ihr Herz noch ſchlug. 

Die fallende Dämmerung, die langen Schatten der Vaume 
trieben fie heimwärts. 

Minna war bereits zu Hauſe. Sie jei etwas früher aus 
dem Geſchäft gegangen. Die Mutter nickte. Zögernd, um ihre 
Tochter nicht zu beleidigen, aß ſie die guten Biſſen, dabei be⸗ 
trachtete ſie immerfort das Geſicht ihrer Tochter. Ihr war es, 
als müſſe ſie ſprechen, ſich verraten — Mutter — das iſt deine 
Tochter. Aber das Geſicht Minnas lächelte heiter und vergnügt. 
So viel brannte ihr auf dem Herzen, drängte ſie zu ſagen und 
kein Wort brachte ſie hervor. Tränen traten aus den tiefen 
Höhlen und rollten über die zerfurchten Wangen. 

„Du weinſt, Mutter...“ 

„Es iſt Freude, Minna 
weißt du, zu Haufe fühle ich mich wohler. 
lächeln. „Ja, ich möchte nach Haus.“ 

„Jetzt ſchon.“ 

„Verſteh mich... wenn man alt wird... man paßt nicht 
mehr in die Melt... And ſie ſetzte es durch, daß fie noch am 
ſelben Abend zurückfuhr. Minna begleitete fie zum Bahnhof. 
Als ſie ſich trennten, ſagte die Mutter, indem ſie beide Hände 
der Tochter drückte, Tränen traten dabei aus ihren Augen: 
„Wie freue ich mich, daß es dir gut geht.“ J 

Alles andere veiſchleg fe, nahm mit in ihre Einfamfeit, 


wie ſchön es bei dir iſt. Aber 
Sie verſuchte zu 


Verſteigerung vor dem Klaſſenausflug 


In Kürze ſollte Ausflug fein. Und dieſe Leere in der Klaf⸗ 
ſenkaſſe! Ganze fünf Mark! Für dreißig Mark — jonft gabs 
Und jeder freute ſich 
darüber. 

„Ordnungsbonze! Niſcht liegen geblieben?“ 

Aber da bringt nun Schmidt eine große Anzahl Lineale, 
Federhalter, Etuis aus der ſicheren Verwahrung des Schrankes. 

„Kinder, wir machen Verſteigerung!“ 

„Morgen!“ 

„Amerikaniſche!“ 

„Klar, amerikaniſche!“ i 

„Schmidt, nicht wahr, du bringſt deinen Hammer mit!“ 

Den nächſten Tag erwartet alles ungeduldig den Schulſchluß. 
Noch ein paar Minuten, bis die Luft rein iſt — dann poſtiert 
ſich Schmidt würdevoll auf dem Katheder, und es geht los. Nach⸗ 
dem er die einzelnen Gegenſtände verlockend auf den vorderen 
Rand gebaut hat, fängt er an, ſeine Schätze anzupreiſen, wobei 
beiſpielsweiſe Müllern ſein ſchmieriger Taſchendolch zum 
„Schwert Karls des Großen“ wird und ſomit einen beträchtlichen 
Antiquitätenwert beſitzt. y 

„Einen Sechſer zum erſten“, brüllt Jenſen, den Müllern mit 
der Schäbigkeit ſeines Meſſers ärgern möchte, und wirft ver⸗ 
ächtlich den „Sechſer“ in die herumgereichte Mütze. 

„Alſo fünf Pfennig zum erſten“, korrigiert mit Würde der 
Auktionator, „zum zweiten...“ Wuchtig dröhnt der Hammer 
auf dem Katheder, daß es wankt; Schmidt iſt in ſeinem Element. 

„Fünfzig“, ſchreit von der anderen Ecke Müller — ſo viel 


iſt ihm ſein Meſſer noch wert. 


„Donnerwetter! — alſo fünfzig zum erſten, zum zweiten...“ 
„Sechzig!“ \ 
„Sechzig zum erſten .. 

„Sechzig!“ 


Es werden für das Schwert Karls des Großen reichlich vier 


Er zieht denn auch hocherfreut wieder mit 
dem geliebten lange entbehrten Inſtrument ab. 

Schmidts Schuſterhammer arbeitet weiter auf der Kathe⸗ 
derplatte. Man kommt immer mehr in Eifer. Es gelangen 
unter anderem noch zur Verſteigerung die Feder Ektehards von 
St. Gallen, das Lineal Pascals, die Tabakdoſe George Waſhing⸗ 
tons, durchweg Gegenſtände, die durch ihr altehrwürdiges Aus⸗ 
ſehen keinen Zweifel an ihrer Echtheit aufkommen laſſen. Man 
erzielt nahezu zwanzig Mark, die zu den noch vorhandenen fünf 
in die Klaſſenkaſſe wandern; — obgleich das Schwert Karls des 
Großen im Preis von leinem Stück mehr erreicht worden war. 

Schmidt ſteigt herunter in die Klaſſe — morgen ſoll ein 
Vergnügungsausſchuß eingeſetzt werden, der über die Verwen⸗ 
dung beim Ausflug entſcheidet. Nun aber Nam — das Klaſſen⸗ 
zimmer hat ſich ſchon dauernd verdunkelt, es zieht ein Gewitter 
auf. — 

Als am nächſten Tag der Klaſſenlehrer das Katheder betritt 
und die Sonne auf der Platte ſpiegeln ſieht, bleibt er plötzlich 
wie angewurzelt ſtehen. 5 
„Wer iſt das geweſen?“ 


Wahrhaftig, der Schmidt hatte ja auch barbariſch zuge⸗ 
ſchlagen 5 ER 

„Ich frage, wer das geweſen iſt!“ 

Schweigen. „Vertrauensmann, nun?“ 

„Herr Doktor, wir haben Verſteigerung zugunſten der Aus⸗ 
flugskaſſe gehabt und da muß...“ \ 

„Und da mußte jo gehauſt werden?!!! — Wer hat den Hame 
mer mitgebracht?“ 

Ruhe — nur nicht petzen, den hätte doch jeder mitgebracht. 

„Da ſich niemand meldet, wird die ganze Klaſſe am Aus⸗ 
flugstag Unterricht haben. Der Ausflug iſt geſtrichen. Es iſt 
ein Skandal, daß gerade meine Klaſſe dauernd unangenehm 
auffallen muß. Ich muß natürlich die Sache wieder Herrn 
Direktor melden, ſchon um den Schuldigen zum Schadenerſatz 
anzuhalten. — Was ſoll die Unruhe? Was Klaſſenkaſſe? — 
Ruhe! Vertrauensmann?“ a 1 

„Herr Doktor, wir meinen, daß der Schaden aus der Klaſ⸗ 
ſenkaſſe bezahlt werden könnte.“ 

„Das würde euch ſo paſſen“, ſagte Dr. Haas, erwägt aber 
doch im Augenblick die Möglichkeit, die Sache nicht erſt an die 
große Glocke bringen zu müſſen. Nach einer Weile, während 
derer die Jungens geſpannt jeden Zug im Geſicht des Lehrers 
beobachteten: „Na, alſo kümmert euch nur — heut iſt Sonn⸗ 
abend, und es hat zufällig kein anderer Herr hier Unterricht. 
Wenn ich Montag hier eine neue Platte ſehe, ſoll die Sache er⸗ 
ledigt fein“. 

Alles atmet auf — die Stunde begann. 1 5 

Die Reparatur ſchwächte die Kaſſe erheblich, zumal ſich auch 
noch einige andere Beſchädigungen herausitellten, 

f ER der Bildung eines Vergnſigungsausſchuſſes wurde ab⸗ 
gejehen „.. 
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Auszeichnung für einen Mann der Preſſe 
Karl Eſſer, dem Generalvireftor des Neuen Stuttgarter Tag⸗ 
blatt, wurde von der ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univer⸗ 
ſität Heidelberg der Titel eines Ehrendokt ors verliehen. 


Zwei Lebensmüde 
Zwei Unternehmungen in Polen haben den Entſchluß 
gefaßt, gemeinſam in den Tod zu gehen. Sie ſind des Lebens 
überdrüſſig geworden und können die Laſt nicht mehr tragen. 
Den ganzen Krempel wollen ſie über Bord werfen. Ein 
ſolcher Entſchluß iſt hoch anzuſchlagen, denn er flößt dem 
Menſchen Achtung ein vor dem „Selbſtmörder“. 


Wer ſind das, die beiden Unternehmungen, die den, 


Verzweiflungsentſchluß gefaßt haben? Niemand anderer, 
als die Kinos und die Autobuſſe. Der Staat und die Ge⸗ 
meinden haben den beiden Unternehmungen das Leben der⸗ 
art verärgert, verſalzen und verbittert, daß ſie die Naſe voll 
haben. Der Vater Staat beſteuert zwar alle Unternehmun⸗ 
gen und hält ihnen ſtets den Daumen an der Gurgel, aber 
bei den Autobuſſen und den Kinos kennt er keine Grenzen. 
Was der Staat nicht nimmt, das bejsrgt die Gemeinde, ſo 
daß für die Beſitzer der Unternehmungen nichts mehr übrig 
bleibt. Man behandelt die Kinos und die Autobuſſe wie 
die melkende Kuh, jedoch mit dem Unterſchied, daß man e 
Milchkuh nur deimal täglich melkt, hier will man aber un⸗ 
unterbrochen melken und regt ſich auf, wenn keine Milch 
mehr kommt. Es ſind drei leere Beutel, die da vorgehalten 
werden, und zwar der Beutel des Eigentümers, der Ge⸗ 
meinde und des Staates. Jeder Beutel will gefüllt werden 
und man erhöhte immer mehr die Preiſe, bis es ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, daß der Bogen überſpannt wurde. Die Auto: 
buſſe fahren leer herum und die Kinos ſpielen vor leeren 
Bänken. Das iſt das Ende der Litanei, und man will endlich 
Schluß machen. Eigentlich hat das Publitum ſchon früher 
Schluß gemacht, aber man will jetzt noch offiziell Schluß 
machen, damit das nach etwas ausjieht.. 

Der Verband der n hat bereits einen 
Proteſtſtreik organiſiert und wollte dadurch die Nie 
zur Reaſumierung des Landſtraßenfonds bewegen. Die Re⸗ 
gierung blieb aber feſt und gab noch Durchführungsvor⸗ 
ſchriften heraus, die noch viel rüdjichtslojer ſind als das 
Geſetz ſelbſt. Man hat die Landſtraßen klaſſiftziert und auf 
manchen Straßen die Höhe der Steuer ſo hinaufgeſchraubt, 
daß es völlig ausgeſchloſſen erſcheint, ſoviel Geld von den 
Paſſagieren aufzutreiben, um die Steuer bezahlen zu können. 
Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten hat zwar einige 
Verſprechungen dem Verbande in Ausſicht geſtellt, die ſich 
auf die Zahlungsbedingungen beziehen, aber das kann die 
Situation nicht retten und der Verband hat einſtimmig den 
Beſchluß gefaßt, ab 1. Juli den Betrieb überhaupt einzuſtellen. 

Der Autobusverkehr in Polen iſt verhältnismäßig noch 
ſehr jung, und die Zahl der Autobuſſe beträgt etwas über 
4000, die den Verkehr aufrechterhalten. Polen ſteht hier 
hinter allen Staaten in Mitteleuropa, denn ſelbſt in der 
Tſchechoſlowakei, wo das Eiſenbahnnetz bedeutend dichter iſt, 
als bei uns, verkehren gegen 8000 Autobuſſe. Wir können 
uns da neben Bulgarien und Jugoſlawien ſtellen und ab 1. 
Juli werden wir ohne Autobusverkehr daſtehen, falls die 
Regierung nicht bis dahin einlenken jollte. 

Die Kinos haben zum großen Teil bereits ihre Spiel⸗ 
äle geſchloſſen und die, die noch ſpielen, werden demnächſt 
ſchließen. Alle Warſchauer Kinos haben den Beſchluß 
gefaßt, unverzüglich zu ſchließen, und die Provinzkinos dürf⸗ 
ten demnächſt folgen. Es iſt damit zu rechnen, daß ab 1. 
Juli überhaupt keine Kinos in Polen ſpielen werden. Die 
Zahl der Bewohner im Staate beträgt 30 Millionen und 
die Zahl der Kinos 700. Das iſt wirklich eine ſehr beſchei⸗ 
dene Zahl. Auch auf dieſem Gebiete hinken wir allen Kul⸗ 
turſtaaten nach. Die kleine Tſchechoſlowakei mit 14 Millio⸗ 
nen Einwohnern zählt gegen 2500 Kinos, und wir nur 700 
und auch dieſe haben keine Exiſtenzmöglichkeit. Am zahl⸗ 
reichſten ſind die Kinos in unſerer Wojewodſchaft 
vertreten, aber hier haben die Nationaliſten durch 
die Verbannung der deutſchem Aufſchriften die Kinos zur 
Vegetation verurteilt. Alſo auch dieſer Zweig iſt infolge 
der Steuerlaſten ſo gut wie ruiniert. 

Sonderbar iſt es, daß gerade ſolche Unternehmungen 
das Schickſal ereilt hat, die eigentlich infolge der Wirtſchafts⸗ 
kriſe , am ae zu leiden haben. Mit Zunahme der 
Bepölkerungszahl ſteigt auch die Frequenz in den Autos 
buſſen und den Kinos. Bei uns iſt es umgekehrt, kann auch 
gar 1 85 anders ſein, weil die ewige Preisſteigerung den 
letzten Paſſagier aus dem Autobus und den letzten Kinolieb⸗ 
haber vertreiben mußte. Beide Einrichtungen können nur 
von den breiten Volksmaſſen leben und ſie müſſen der ma⸗ 
teriellen Lage der en Rechnung tragen. Ein 
billiger Plaz im Kino dürfte nicht mehr als 50 Groſchen 
koſten, nicht aber 1.50 Zloty, denn das iſt viel zu viel. Auch 
der Autobus darf nicht teurer ſein als die Eiſenbahn, die 
ahnehin ſchon teuer genug iſt. Der Bogen wurde überſpannt 
und wir haben zwei wirtschaftliche Leichen da, die der Staats⸗ 
und Gemeindefiskalismus auf dem Gewiſſen haben. 


Ablehnung des Lohnabbaues 
in der Weiterverarbeitenden-Induſtrie 
Am vergangenen Mittwoch hat eine Konferenz der Arbeit⸗ 
geber mit den Arbeitnehmern in der Weiterperarbeitenden⸗ 
Induſtrie ſtattgefunden, die ſich mit Lohnabbau beſchäftigte. Die 
Kapitaliſten wollten die Löhe um 10 Prozent abbauen. Die 
Arbeitervertreter lehnten entſchieden jeden Lohnabbau ab. Das 
mit waren die Verhandlungen beendet. Der Lohnſtreit wird 
vor den Schlichtungsausſchuß gelangen und durch den Schieds⸗ 
ſpruch geregelt. Etwa 9000 Arbeiter kommen hier in Frage. 
Den Angeſtellten haben die Induſtriellen in der Weiterverarbei⸗ 
tenden⸗Induſtrie ihre Bezüge um 5 Prozent gekürzt. 


Am 9. Juni Plenarſitzung des Schleſiſchen Sejms 
Für den 9. Juni wurde eine Plenarſitzung des Schle⸗ 
ſiſchen Sejms einberufen. Die Tagesordnung iſt vorläufig 
noch nicht bekannt, ſie wird erſt ſpäter bekanntgegeben wer⸗ 
den. Für den 8. Juni wurde der Seniorenkonvent einbe⸗ 
rufen, der die Plenarſitzung vorbereiten wird. Die Bud⸗ 
getkommiſſion hat in ihrer Sitzung am vergangenen Mitt⸗ 
woch die Referate verteilt. Intereſſant dürfte das Referat 
über die Kürzung der Bezüge der Kommunalbeamten ſein. 
Der Verband der Kommunalbeamten hat gegen die Kür⸗ 
zung der Bede Proteſt erhoben, weil die Kürzung geſetz⸗ 
widrig iſt. s Referat über dieſes Thema wurde dem 
Sejmabgeordneten Krafczyk vom Chadecjaklub zugeteilt. 
Weiter befaßte ſich die Budgetkommiſſion mit Subven⸗ 
tionsanträgen, die dem Wojewodſchaftsamt, bezw. der bi⸗ 


ſchöflichen Kurie überwieſen wurden, weil der Sejm das 


Budget bereits verabſchiedet hat und über weitere Beträge 
nicht mehr verfügt. 5 


daraufhin alles weitere veranlaßte. 


Mannſchaftsmeiſterſchaft der Leichtathletik 


Siege der Favoriten — Mangelhafte Organiſation 


Am Donnerstag (Freiertag) fanden im Königshütter Sta⸗ 
Dion die Mannſchaftsmeiſterſchaften unſerer Leichtathleten ſtatl. 
Bei den Herren wurden ſie als Vorrunde zur polniſchen Landes- 
meiſterſchaft, bei den Damen als oberſchleſiſche Meiſterſchaft ge⸗ 
wertet. Wie nicht anders zu erwarten war, ſiegten bei den 
Damen Pogon Kattowitz, bei den Herren Stadion 
Königshütte. Die erzielten Leiſtungen waren im allge⸗ 
meinen ganz gut. Es wurden einige neue oberſchleſiſche Rekorde 
aufgeſtellt. Leider verſagte auch diesmal die Organiſation. An⸗ 
ſtatt um 6 Uhr, wurden die Kämpfe erſt nach 8 Uhr beendet. 
Das darf in Zukunft nicht vorkommen, wenn die Leichtathletik 
ihre Anhänger nicht ganz verlieren ſoll. 

Die techniſchen Ergebniſſe der Veranſtaltung waren nach⸗ 
ſtehende: 

Herrenkonkurrenzen: 100⸗Meterlauf: 1. Sikorski (St.) 


11,6 Sek., 2. Czysz (St.) 11,6 Sek., 3. Breslauer, 4. Elpel. 
5. Tetzner (alle P.). — 400⸗Meterlauf: 1. Rzepus (St.) 
52,8 Sek., 2. Lippich (P.), 3. Brehmer (P.), 4. Frantzkowial 


(St.), 5. Hadamik (St.), 6. Kotzur (P.). — Diskuswerfen: 
1. Majorzuk (St.) 36,73 Meter, 2. Zajusz (St.) 35,64 Meter, 
Banaszak 1 (P.) 34,71 Meter, 4. Banasza 2 (P.) 32,88 Meter, 
5. Nieszyn (St), 6. Schneider (P.). — Weitſprung mit 
Anlauf: 1. Sikorski (St.) 7,20 Meter (1 Zentimeter ſchlechter 
als oberſchleſiſcher Rekord), 2. Kaminiecki (P.) 6,70 Meter, 3. Goj 
(St.), 4. Pitra (St.), 5. Ilpel (P.), 6. Breslauer. — 4100 
Meter⸗Staffel: 1. Stadion 45 Sek. (oberſchleſiſcher Rekord) 
in der Aufſtellung: Sikorski, Czysz, Siedlewski, Zajusz, 
. Bogen 1, 3. Stadion 2, 4. Pogon 2. — Hochſprung: 
. Chmiel (P.) 1,70 Meter, 2. Kremeke (St.) 1,70 Meter, 
. Pitra (St.) 1,65 Meter, 4. Schwerdfeger (P.) 1.65 Meter, 
. Elpel (P.) 1,45 Meter: — Kugelſtoßen: 1. Zajusz (St.) 
12,49 Meter, 2. Ma jorzyk (St.) 11,05 Meter, 3. Banaszak 1 (P.) 
10,95 Meter, 4. Nieszyn (St.) 10,12 Meter, 5. Banaszak 2 (P.), 
6. Kaminiecki (P.). — Olympiſche Staffel: 1. Pogon 
3:35,8 Minuten in der Aufſtellung: Brehmer, Lippik, Tetzner, 
Breslauer, 2. Stadion 10 Meter dahinter, 3. Pogon 2 Brußbreite 
zurück, 4. Stadion 2. — 110⸗Meter⸗Hürdenlaufen: 
1. Zajusz (St.) 16,8 Sek., 2. Schneider (P.) 2 Meter zurück, 
3. Kremecke (St.), 4. Breslauer (P.), 5. Breslauer (P.), 6. Wolny 
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Der 3. Turniertag 


(St.)? — Stabhachſprung: 1. Schneider (P.) 3,30 Meter, 
2. Pitra (St.) 3,20 Meter, 3. Bartoszet [P.) 3,70 Meter, 4. Kre⸗ 
mede (St.), 5. Wolny (St.). — Sperrwerfen: 1. Nieszyn 
(St.) 51,85 Meter, 2. Tomaszewski (P.) 45,79 Meter, 3. Bars 
toszek (P.) 43,30 Meter, 4. Banaszal 2 (P.] 41,82 Meter. 
5000 -Meterlauf: 1. Hartlik (St.) 16:21 Minuten, 2. Ka⸗ 
buth (P.) 12 Meter zurück, 3. Grzeſik (St.), 4. Bytomski. -— 
3 100 Meterſtaffel: 1. Pogon 2 8:35,4 Minuten in der 
Beſetzung: Muſialik, Szepanel, Rakoczy, 2. Peogon 1, 3. Star 
dien 1, 4. Stadien 2. a 
Damenkonkurrenzen: 60 Meterlaufen: 1. Breuer (P.) 
8 Sekunden, 2. Sikora (St.), 3. Orlowska (St.) 4. Preis (P.), 
5. Derlich (P.), 6. Hofinska (St.) — Dis dus werſen l,. Wa⸗ 
ſilewska [P.) 23,33 Meter, 2. Rakoczy (P.) 23,53 Meter, 3. Koss 
malla (St.), 4. Preis (P.l. — Kugelſtoßen: 1. Lubkomitz 


(P.) 8,83 Meter, 2. Herrmann P.) 8,53 Meter, 3. Mydrowski 


(P.), Pacha (Czaja⸗St.). — 475 Meter ſtafſel: 4 Pogon 
46 Sekunden in der Veſetzung: Bytomski, Breuer, Bialas, Preis, 
2. Stadion. — Speerwerfen: 1. Orzel (St.] 25,67 Meter, 
2. Newak (St.) 23,79 Meter, 3. Schnatzle (P.), Preis (P.), 
5. Lubkowitz (P.), 6. Hofinsta (St.). — 800 Meterlaufen: 
1. Kilos 2:30 Minuten, 2. Schuas, 3. Schymczyk (alle P.), 4. 
Grzeſik (St.), 5. Tilſchner (St.). — 200⸗Meterlaufen: 
1. Orlowsla (St.) 27,4 Sek., 2. Sitera (St.). 2 Meter dahinter, 
3. Bialas (P.), 4. Pacha (St.], 5. Perono. — Weitſprung 
aus dem Stande: 4. Pacha (St.) 2,35 Meter, 2. Waſilews ka 
(P.) 2,24 Meter, 3. Sikora (St.) 2,23 Meter, 4. Schnatzle, 
5. Bytomsli (beide Pogon). — Hochſprung: 1. Schnatzke, 
2. Steuer (beide P.] je 1,33 Meter, 3. Bytomski (P.), 4. Ecker⸗ 
land (St.). — Weitſprung mit Anlauf: 1. Sikora (St.) 
5,03 Meter, 2. Pacha (St.) 4.60 Meter, 3. Derlich (P.), 4. Or⸗ 
lowsta (St.), 5. Waſilewska (P.). — 14 200 -Meterſta ffel? 
J. Stadion 1:57,2 Minuten loberſchl. Rekord) in der Beſetzung: 
Sikora, Eckerland, Pacha, Orlowska, 2. Pogon, 3. Pogon 2, 
4. Stadion 2. 
Geſamtergebnis: 
211 Punkte, Damenkonkurrenzen: Pogon 204, Stadion 188 
Punkte. f. 


Keine beſonderen Ueberraſchungen — Dr. Förſter bereits unter den letzten „Bier“ beim Herreneinzel Kl. l. 


Der 3. Turniertag bei Stadion Königshütte verlief im 
allgemeinen programmäßig. Die Favoriten ſind in den ein⸗ 
zelnen Klaſſen immer noch ungeſchlagen. Im Herreneinzel⸗ 
ſpiel Kl. A hat ſich Dr. Förſter durch einen 6:2, 6:2 Sieg 
über den noch zu wenig routinierten Pfahl bereits einen 
Platz unter den letzten „Vier“ geſichert. Auf ſein weiteres 
Abſchneiden darf man geſpannt ſein, zumal ſein ſchärfſter 
Gegner Vodicka (Prag) in Hochform iſt, was deſſen 
glatter 6:0, 6:1 Sieg über den talentierten Mrachatz am be⸗ 
ſten beweiſt. Im Herrendoppel Kl. B. erzielte Bienek 
einen bemerkenwertes 64, 6:3 Reſultat gegen den „Steher“ 
Beermann, Frl. Bartocha (Schoppinitz) iſt in dem 
Dameneinzelſpiel Kl. B bereits im Halbfinale und dürfte 
nach den geſtrigen Leiſtungen in dieſer Konkurrenz ſicherlich 
im Schlußſpiel anzutreffen ſein. Heiße Kämpfe gab es im 
Herreneinzel Kl. C. Hier ſtehen in Ploch und Jamroſy 
zwei der Halbfinaliſten fett Im Dameneinzel Kl. C iſt 
Frl. Grzybowska ll im Finale und wartet hier auf die 
Siegerin des Kampfes Frl. Belle — Frau Tomaszewska, 
das beim Stande 6:4, 1:2 für die erſtgenannte Dame wegen 
Dunkelheit abgebrochen wurde. Die Doppelkonkurrenzen 
wurden geſtern beinahe vollſtändig vernachläſſigt. Am 
Sonnabend und Sonntag wird den ganzen Tag über ge⸗ 
ſpielt, um alle Finaliſten zur feſtgeſetzten Zeit ermittelt zu 
haben. Die Organiſation des Turniers iſt bisher einwands⸗ 
frei. Lediglich über die Beſchaffenheit der Bälle klagen die 
Spieler. 5 

Die Ergebniſſe des 3. Turniertages waren nachſtehende: 

Herreneinzelſpiel um die Meiſterſchaft von Königshütte: 
1. Runde: Braun —Barylski 1:6, 6:3, 6:3. — 2. Runde: 
Fitzek—Kieslowski 6:3, 7:5, Kaczor Braun 8:6, 6:4. — 3. 
Runde: Vodicka— Mrachatz 6:0, 6:1, Pfahl—Eiſenberg 6:1, 
7:5. — Viertelfinale: Dr. Förſter Pfahl 6:2, 6:2. 

Herreneinzelſpiel Kl. B: 1. Runde: Grzeſiok—Kraſzewsli 


3:6, 6:3, 6:4, Goleg— Dr. Bienek 6:0, 6:1, Kreutzberger 


Starzycti w. o., Fitet—PBabid) 6:0, 6:0. — 2. Runde: Bienek 
— Beermann 6:4, 6:3, Mrachatz—Goletz 6:1, 6:1, Ploch 
Kempler 6:3, 6:2. — 3. Runde: Braun —Einfalt 6:0, 613. 

Dameneinzelſpiel Kl. B.: 1. Runde: Martin — Dehner 
6:4, 6:2, Grzybowski 1—Kolban 4:6, 6:3, 6:4. — 2. Runde; 
Bartoha—Gaida 9:7, 6:2, Grzybowska— Cebulla beim 
Stande 8:8 wegen Dunkelheit abgebrochen. 

Herreneinzelſpiel Kl. C.: 2. Runde: Kliſiak—Dr. Bienek 
6:0, 3:6, 7:5, Straub—Skolik 6:1, 7:5, Fabian — Dr. Niffka 
7:5, 6:4, Jamroſy—Starzycki 7:5, 8:10, 6:1, Jakobſen— Dr. 
Grabowski w. o., Rofus—Heilborn beim Stande 4:3 wegen 
Dunkelheit abgebrochen, Niffla 3—Böhm 6:2, 3:6, 6:1. — 
Viertelfinale: Ploch—Kliſiak 6:0, 6:3, Jamroſy—Jakobſen 2 
6:4, 3:6, 8:6. 

Dameneinzelſpiel Kl. C: 2. Runde: Grybowska 2— 
Schiebel 6:0, 6:2, Tomaſzewska—Petrescu 6:3, 12.10. — 
Halbfinale: Bella—Iomalzewsfa beim Stande 674, 1:2 
wegen Dunkelheit abgebrochen. 

Herrendoppel: 
Eiſenberg 6:0. 75. 


Internationaler Sportſpiegel 
Am geſtrigen Freitag gab es eine Reihe intereſſanter 


ſportlicher Neuigkeiten, die wir auch unſeren Leſern nicht 
rag ſchlug der auch bei uns 


vorenthalten möchten. In P 
bekante tſchechiſche Weltergewichtsmeiſter Nekolny den 
Italiener Venturi unverdient nach Punkten. 


und der Europameiſter Sybil 


Berliner F. Henkel den gefürchteten Franzoſen Brug⸗ 
non glatt mit 6:2, 6:4 ſchlagen. In Hamburg beſiegte 


Europameiſter Piſtulla den Engländer Gibſy Das 


niels hoch nach Punkten. In Wien ſchlugen die ameri⸗ 
kaniſchen Tennisſpieler die Vertreter von Oeſterreich mit 2:0, 
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Der Aufſtändiſchenverband klagt 

Ueber eine Prozeßſache in der Angelegenheit der Denk⸗ 
malsſprengung in Bogutſchütz berichtete der „Oberſchl. Kurier“, 
Der Prozeßbericht lautete „Tauſend Zloty für das Bogutſchützer 
Aufſtändiſchendenkmal“. Da es ſich in deri Artikel, um ver⸗ 
ſchiedene Kommentare handelte, die dem Aufftändiſchenverband 
nicht genehm waren, ſo ging dieſer gegen den „Oberſchl. 
Kurier“ klagbar vor. Die Beleidigungsklage kam am Mitt⸗ 
woch vor dem Burggericht Kattowitz zum Austrag. Nach Durch⸗ 
führung der Beweisaufnahme ſah das Gericht die Klage des 
Aufſtändiſchenverbandes als begründet an. Das Urteil für den 
Kurierredakteur lautete auf eine Geldſtrafe von 600 Zloty. Zus 
dem wurde dem Blatte die Zahlung einer Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 1000 Zloty auferlegt. Gegen das Urteil legte der 
beklagte Redakteur Berufung ein. 


500 Zloty Geldſtrafe für die „Polska ZJachodnia“ 

Eine intereſſante Beleidigungsklage gelangte vor dem 
Burggericht Kattowitz zum Austrag. Das Sanacja⸗Organ, die 
„Polska Zachodnia“, berichtete eines Tages im Zuſammenhang 
mit einer Verfehlung, bezw. Veruntreuung eines Angeſtellten 
der Sejmlangei, daß in dieſem Büro die Arbeitsweiſe uſw., 
vieles zu wünſchen übrig laſſe und Direktor Pampuch von der 
Seimkanzlei, die ganze Angelegenheit zu vertuſchen verſucht 
habe. Dieſe Behauptung gab den Grund zu einer Klage gegen 
die „Polska Zachodnia“. In dieſer Angelegenheit wurde vor 
dem Kattowitzer Gericht am Mittwoch verhandelt. Redakteur 
Hauſſe, gab an, den Wahrheitsbeweis zu erbringen. Es wurde 
eine Reihe Zeugen gehört, die jedoch zu einem großen Teil in 
der Sache nichts Konkretes ausjagen konnten. Der Vizedirek⸗ 
tor allerdings beſtätigte vor Gericht, daß Direktor Pampuch ſo⸗ 
fort nach Aufdeckung der Veruntreuung den Seimmarfgall Dr. 
Wollny von der Angelegenheit in Kenntnis geſetzt habe, welcher 
Auch der Sejmabgeordnete 


Dr. Witczak wurde in dieſer Sache gehört, der jedoch nihts 


Poſitives auszuſagen mußte. Das Gericht erkannte Redakteur 
Hause, dem der Wahrheitsbeweis nicht gelang, für ſchuldig und 
verurteilte dieſen zu einer Geldſtrafe von 500 Zloty, oder 50 
Tagen Gefängnis, ferner Tragung der Gerichtskosten. 


Wojewodſchaftsperſonalie 
Laut Dekret des Innenminiſteriums, wurde der bis⸗ 
herige Abteilungsvorſteher beim ſchleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
amt, Dr. Ingenieur Stefan Kaufmann, zum Leiter der 
Arbeits⸗ und der Wohlfahrtsabteilung ernannt. 


1355223 Einwohner in der Wojewodſchaft 
Schleſten N 


Die ſtatiſtiſche Abteilung beim ſchleſiſchen Wojewod⸗ 


ſchaftsamt gibt bekannt, daß im Berichtsmonat April innere 


halb der Wojewodſchaft Schleſien insgeſamt 1355 223 Eins 
wohner und zwar 678 787 männliche und 676 436 weibliche 
Perſonen regiſtriert wurden. Es entfielen: Auf den Land⸗ 


kreis Kattowitz 244790 Perſonen, Lublinitz 41 862, Pleß 


166 999, Rybnik 222 509, Schwientochlowitz. 218 348, Tarno⸗ 
witz 65 285, Teſchen 84629 und Bielitz 66 142 Perſonen, ſo⸗ 
wie auf den Stadtkreis Kattowitz 131589, Königshütte 
90 331 und Bielitz 22 739 Perſonen. Im gleichen Monat 
war ein Zugag infolge Zuzug aus anderen Ortſchaften und 
Wojewodſchaften, von 10 423 Perſonen zu verzeichnen. Der 
Abgang betrug 7993 Zerſonen. Es handelte ſich im beiten 
Falle um ſolche Perſonen, welche nach anderen Ortſchaften 
und Wojewodſchaften verzogen ſind. Es war ein eigent⸗ 
licher Zugang von 2 430 Einwohnern zu verzeichnen. 
— 
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Herrenlonkurrenzen: Stadion 244, Bogen 


bei Stadion 


2. Runde: Beerman⸗Kacor—Braun⸗ 
75 


In Ber⸗ 
lin kämpfte der deutſche D D ü b bers 

D e (Belgien) unentſchieden. 
Beim Tennisturnier Rot⸗Weiß⸗Berlin konnte der junge 
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Zur Verlängerung des Kaſtenbodens bei Beladung 


u 8 
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30 Zenlner Aclerwagen. 
Nachdem die Deutſche Landwirtſchaf geſellſchaft, durch 
einen Sonderausſchuß für Verbeſſerung er Beförderungs⸗ 
mittel, zunächſt die Bauzeichnungen eines 30⸗Zentner⸗ 


Wagens herausbrachte, ſtellt fie nunmehr auch die Zeich⸗ 


nungen für einen 50-Zentner-Wagen zur Verfügung. 

' Der Wagen iſt dem „Hornburger“ oder auch „An⸗ 
halter“ Wagen ähnlich, wie er vorzugsweiſe in Mittel⸗ und 
Norddeutſchland läuft. Zum Getreide- und Hackfruchtbau 
eignet er ſich in gleicher Weiſe wie ſeines zerlegbaren 
Kaſtens wegen zur Beförderung von Schüttgut, wie Kies, 
Steine u. dergl. Er kann alſo auch überall da mit gutem 
Erfolge Verwendung finden, wo ähnliche Betriebsverhält⸗ 
niſſe vorliegen. Seine Merkmale und Vorzüge ſind: 


Seitenanſicht. 
Kaſteninhalt ohne Aufſatzbrettenr . . . 2,05 ebm, 
. Kaſteninhalt mit Aufſatzbretter . . 3,5 cbm, 
Ladefähigkeit als Erntewagen eta 36,0 cbm, 


5,3 m 


Wenderadius etwa. K . 
feſten 


Durchgehende eiſerne Rungen, die dem Kaſten einen 
Halt geben. “ 

„Dichtſchließender Kaſten und Entlaftung des Kaſtenbodens 
durch die Mittenverſpannung. 

Verwendung genormter Teile und Werkſtoffe, die eine billigere 
Herſtellung und längere Lebensdauer der Wagen bedingen. 
Bedarf von wenig Beſchlagteilen. 
Der Radſtand beträgt 2250 mm. 
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Die Achshölzer wie 


auch die Vorderwagenarme und Sprieße beſtehen durchweg 


aus geſchnittener Eſche oder Eiche. Eine beſondere Durch: 
bildung haben Dreh- und Hinterachsſchemel erfahren. Je 
zwei unter dem Wagenkaſten hindurchgehende, als Rungen 
ausgebildete Flacheiſen ſind durch Schrauben an den Sche⸗ 
meln befeſtigt. Die Verbindung von Schemelholz und 
Rungen zu einer einheitlichen Spannte gewährleiſtet eine 


vorzügliche Steifigkeit und Feſtigkeit. 


Bei einer Kajtenlänge von 3600 mm und einer durch⸗ 
gehend gleichen Breite des Kaſtenbodens von 880 mm be⸗ 
trägt der Lenkwinkel etwa 25 Grad; dies kann als aus⸗ 
reichend angeſprochen werden. Der Kaſten hat ein Faſſungs⸗ 
vermögen von 2 cbm, mit Aufſatzbrettern können bequem 


3,5 ebm Knollenfrüchte aufgeladen werden, was einer Nutz⸗ 


lajt von 50 bis 55 Ztr. entipricht. Der Wagenkaſten wird 


vorn und hinten in der üblichen Weiſe durch Spannketten 
zuſammengehalten. Eine beſondere Mitkenverſpannung, die 
eine Entlaſtung des Kaſtenbodens und ein ſicheres Ab⸗ 


dichten ermöglicht, iſt vorgeſehen, ſo daß jederzeit auch rieſe⸗ 
liges Gut, wie Kunſtdünger u. dgl., geladen werden kann. 

2 27 .. mit 
perrigen Gütern iſt vorn eine Schoßkelle eingehängt, die 


gleichzeitig als Kutſcherſitz dienen kann. 


Die Zeichnungen für den Ackerwagen, beſtehend aus 
zwei Blättern in der Größe von 120054850 mm und einer 
ausführlichen Beſchreibung, ſind zum Preiſe von 3 Mark 


von der Geräteſtelle der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſell⸗ 


ſchaft Berlin⸗Lankwitz portofrei erhältlich. Sie ſind im 
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1 Rückanſicht. 


Maßſtab 1:5 gezeichnet und enthalten Anſichten, Grundriß 


und Schnitte des Wagens mit genauen Moßangaben. Alle 
wichtigen Beſchlagteile ſind außerdem maßſtäblich heraus⸗ 
gezeichnet. Eine der Zeichnung angegliederte Stückliſte gibt 
näheren Aufſchluß über Abmeſſungen und Werkſtoffe der 
Einzelteile. Die ausführliche zeichneriſche Darſtellung und 


die bis ins einzelne gehende Beſchreibung ermöglichen es 
jedem Stellmacher und Schmied, auf Grund dieſer Unter⸗ 


lagen den Wagen ohne Schwierigkeiten zu bauen. Auch 
die Zeichnung für die Bremſen iſt im Maßſtab 1:5 ge⸗ 
halten. Sie enthält ebenfalls alle für den Bau erforder⸗ 
lichen Angaben und Maße. Gegen einen Mehrpreis von 


50 Pfg. kann ſie mit den Wagenzeichnungen geliefert wer— 
den. Bei geſonderter Zuſendung kommen noch die Verſand⸗ 
unkoſten hinzu. 


Vor dem Austrieb 


zur Weide muß, um Erkältungen und das Abſinken 
des Milchfettgehaltes zu vermeiden, beachtet werden: 
Da man das Wetter nicht abändern kann, ſoll man es 


vermeiden, die Kühe gleich nach dem Austrieb auf die 


Weide und vornehmlich bei beſonders ungünſtigem Wetter 
volle 24 Stunden im Freien zu laſſen. Sofern die Weide⸗ 
wege nicht zu weit ſind, wird es ſich immer ermöglichen 


4 laſſen, die Kühe in den erſten 14 Tagen abends in den Stall, 


zum mindeſten in das ſchützende Gehöft, auf die Dungſtätte 
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Dieſes Vorgehen wird bei rauhem 
Klima beſonders empfehlenswert ſein. Einen übermäßigen 
Unterſchied zwiſchen der Stalltemperatur und der Tem⸗ 


uſw. zu verbringen. 


peratur auf der Weide iſt man immer auszugleichen in der 
Lage. Man braucht nur in den letzten 14 Tagen oder 
3 Wochen vor dem Austrieb die Türen und Fenſter nach 
und nach auch des Nachts aufzumachen und friſche Luft in 
die Ställe zu laſſen. Wo die Möglichkeit dazu gegeben iſt, 
kann man die Kühe eventuell anfangs nur des Nachts auf 
der Dungſtätte laufen laſſen, um ſie an den Temperatur⸗ 
wechſel allmählich zu gewöhnen. Zu beachten iſt, daß die 
Rente aus dem Kuhſtall durch Futternotzeiten ganz be⸗ 
ſonders beeinträchtigt wird. In dieſem Zuſammenhange 
wird der Schaden beſonders deutlich, der durch Futter⸗ 
mangel Im Ende der Winterfütterungsperiode — ſei es 
durch falſche Einteilung oder ungenügende Berechnung des 
Futterbaues, ſchlechter Ernte uſw. —, entſteht. Man muß 
alſo in erſter Linie für ausreichendes Futter bis zum 
Weidebeginn ſorgen, damit die Tiere keinen Mangel leiden 
und in möglichſt guter Kondition auf die Weide ziehen. 
Andernfalls müſſen die Kühe — ganz abgeſehen von der 
Fettgehaltswirkung — große Mengen Nährſtoffe für die 
Auffüllung ihres Körperreſervoirs aufnehmen, die ſie nor⸗ 
malerweiſe zur Leiſtung verwerten ſollten. Um den Ueber⸗ 
gang von der Stallfütterung — ſelbſt wenn dieſe an ſich 
ausreichend geweſen ſein ſollte — zur Weideſaftfütterung zu 
mildern, iſt es ratſam, in den erſten zwei bis drei Wochen 
des Weideganges im Stall Rauhfutter und Trockenſchnitzel, 
für Kühe mit hohen Leiſtungen auch Kraftfutter, zuzufüttern. 
Dieſe Beifütterung trockener Futtermittel wird bei gut ge⸗ 
düngten, geil wachſenden Weiden wahrſcheinlich beſondere 
Bedeutung haben. 

. AAT hq Vc 


Diehkrankheilen. 


Viele Viehkrankheiten ſind letzten Endes darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Tiere hjeitig ernährt werden, daß fie 
alſo z. B. ſehr viel Stärke oder Eiweiß oder Fett oder 
alle drei Stoffe erhalten, um ſie zu höchſten Leiſtungen 
zu befähigen, ſei es zur Fleiſch⸗ oder zur Milchproduktion, 
daß aber den mineraliſchen Salzen, die in den natürlichen 
geſund gewachſenen Futtermitteln enthalten und den ſich 
dauernd auf- und abbauenden Körpern unentbehrlich find, 
nicht die gleiche Aufmerkſamkeit zuteil wird. Wenn man 
erkennt, daß ſolche Stoffe fehlen, etwa wenn die Schweine 
Krämpfe bekommen, die Rinder Blutharnen, die Kälber 
Knochenweiche oder die tragenden Kühe verwerfen, dann 
verſucht man den Schaden durch Zufütterung von phosphor⸗ 
ſaurem Kalk zu beheben und erzielt vielfach auch einen 
Teilerfolg. Von völliger Geſundung der Tiere kann aber 
keine Rede ſein, weil es ſich, wenn die Mängel ſichtbar 
in die Erſcheinung treten, ſchon um ſchwere organiſche 
Schädigungen handelt. e eee erde e 

Gewiß, das Verwerfen kann auch anſteckend und das 
Blutharnen durch eine Zeckenart übertragen ſein. 
dieſen ſeuchenhaften Erkrankungen wollen wir uns heute 
nicht beſchäftigen, obgleich auch ſie von richtig ernährten 
Tieren leichter überwunden werden. Es kommt vielmehr 
darauf an, die unnatürlichen Verhältniſſe, unter denen 
unſer Nutzvieh nun mal leben muß, um uns günſtige 
Nutzung zu gewähren, nicht noch weiter zu komplizieren, 
ſondern ſie nach Möglichkeit der Natur anzupaſſen. Natür⸗ 
lich iſt es, daß das Tier alle Stoffe, die es zum Aufbau 
ſeines Körpers und zur Erzeugung von Milch, Fleiſch und 
Fett gebraucht, ſeinen Futtermitteln, in denen ſie in orga⸗ 
niſcher Form enthalten ſein müßten, entnimmt. Hingegen 
iſt es unnatürlich, etwa fehlende Stoffe als chemiſche Prä⸗ 
parate zu geben, ſtatt dafür zu ſorgen, daß fie wieder als. 
Beſtandteil des Futters erſcheinen. 

Wir wiſſen von der Düngung der Pflanzen, daß rund 
70 Prozent aller Böden Mangel an Phosphorſäure haben 
ſowie daß auch vielen der Kalk fehlt, und gerade die Wieſen 
und Weiden ſtehen dabei am ungünſtigſten. Die Schluß⸗ 


folgerung aus dieſer Betrachtung kann nur ſein, daß wir 


Phosphorſäure und Kalk nicht in das Vieh, ſondern dahin 
ſtecken, wo es pon Natur wegen hingehört, nämlich in den 
Boden, und zwar in Form von Thomasmehl, weil es beides 
enthält und dazu billig iſt. Man ſoll aber, beſonders in 
den erſten Jahren, je ha 7—8 dz geben, damit der aus⸗ 
gehungerte Boden angereichert wird, ſonſt hält er die Phos⸗ 
phorſäure und auch den Kalk feſt. Daß durch ſolche 
Düngung wirklich eine Vermehrung der Nährwerte im 
Heu erfolgt, iſt erwieſen, ſo wurde z. B. im dreijährigen 
Durchſchnitt von ſechs Verſuchen folgender Phosphorſäure⸗ 
und Kalkgehalt im Heu gefunden: 


Kalk Phosphorſäure 
vT vT 
mit Thomasmehl. . .„ . 71 5,8 
ohne 15 3 08 4,3 


Die Drillmaſchine 


werde nach Benutzung, wie übrigens auch jede andere 
Maſchine, gründlich gereinigt. ; 

Es bedarf wohl keines Beweiſes, daß die Maſchine 
unter ſchlechle. Behandlung und 1 
Pflege leidet. Sind Sie alſo ſicher, 
daß Ihre Drillmaſchine geſäubert 
worden iſt, ehe ſie in den Schuppen 
kam? Wollen Sie nicht lieber ein⸗ 
mal nachſehen, wie es in dem Sä⸗ 


Nehmen Sie mal die Ecken des Säkaſtens unter die Lupe! 


Mit 


> 

kaſten ausfieht, ob alte, ausgewachſene Körner darin liegen 
| und ſich mit Keimen und Schmutz zu einem Filz vereinigt 
haben, der das Eiſen roſten läßt und die Maſchine ruiniert? 
Sollten Sie Ihrer Sache nicht ganz ſicher ſein, würden 
wir die eine Minute daranſetzen und nachſehen. Vielleicht 
wird durch eine Beſichtigung und wenn nötig Reinigung 
die Lebensdauer Ihrer Drillmaſchine um ein Jahr ver: 

längert. RKTL, 


Ralgeber. 
Anlage eines Waſſerverſenkers. Man leitet ann das Waller 
nach einer Erdvertiefung, wo es ſich in einer Grube, deren Größe 
der bei heftigſtem 


Regen aufzuneh⸗ 
menden Waſſer⸗ 
menge entſpricht, 
anſammeln kann. 
Von der Sohle 
dieſer Grube nun 
legt man mittels 
des Erdbohrers ein 
ſenkrechtes Bohr: 


loch an, tief genug, 
daß es die waſſer⸗ 
undurchläſſige Erd⸗ 
ſchicht durchbohrt 
und in die wieder 
waſſerdurchläſſigen 
Erdmaſſen mündet, 
und führt ein ent⸗ 
ſprechend langes 
Rohr, das nicht zu 
eng ſein darf, hin⸗ 
durch. Dieſes Rohr 
läßt man oben ein 


avenig über die 
Grubenſohle hin⸗ Waſſerverſenker. 
ausragen. Dachdem man ſeine Oeffnung zu unterſt mit einer 


Lage von Nadelholzzweigen, darüber mit einer Schicht feinen 
Reiſigs bedeckt hat, um das Verſtopfen der Oeffnung zu verhin⸗ 
dern, baut man eine Steinkiſte darüber auf. Dann füllt man 
den Reſt der Grube mit größeren Kieſelſteinen aus. A. K. in W. 

Ein prakkiſches und leicht zu öffnendes Tor für Rinderkoppeln. 
wie es jeder Gutsſtellmacher oder Zimmermann anfertigen kann, iſt 
folgendes: Auf einem, im Boden eingegrabenen ſtarken Pfahl ruht 
ein Stamm, der mit einem Eiſenbolzen eingelagert iſt. Die eine 
Seite des Stammes, Bellen Länge und Stärke ſich nach Breite der 
Arbeitsgeräte und Maſchinen richtet, die durch das Tor fahren 


Tor ſür Rinderkoppel. Links: Das ganze Tor; 
Rechts: Der Verſchluß, von der Seite geſehen. 
ſollen, wird an drei Seiten behauen; die obere Seite bleibt rund, 
damit das Regenwaſſer ablaufen kann. In den Baum werden nun 
3 bis 4 Scheite eingelaſſen, an denen Latten oder Stangen befeſtigt 
werden. Damit das Tor ſchwebt, bleibt die andere Seite un⸗ 
behauen, oder man nagelt einen Kaſten an, der mit Feldſteinen 
17 wird. Den Verſchluß bildet ein Pfahl, in dem oben zwei 
uerarme eingelaſſen werden. Ein Eiſenbolzen, an dem eventuell 
ein Schloß gehängt wird, verſchließt die Sache feſt. F. C. in T. 
Jur Erftellung einer würkkembergiſchen Dunglege bedarf es 
keines beſonderen Bauplanes. Jeder Landwirt iſt in der „ mit 
Unterſtützung allenfalls eines Dorfmaurers eine ſolche Dunglege 
fertigzuſtellen. Wo Kies günſtig und billig zu haben iſt, laſſen 
ſich die Baukoſten in recht mäßigen Grenzen halten. Von den er⸗ 
forderlichen Arbeiten können die meiſten mit eigenen Leuten ge⸗ 
macht werden. Bauſtoffe braucht man außer Zement nicht viel 
zu kaufen. K. B. in 
Die Biene hat außer dem Nutzen, den wir aus ihrem Fleiß 
beim Honigſammeln ziehen, eine große volkswirtſchaftliche Be⸗ 
deutung durch die Befruchtungsarbeit bei den von ihr beſuchten 
Blüten. Ein Bienenſchwarm zählt 15 000 bis 60 000, unter Um⸗ 
ftänden 80 000 Bienen, deren Zahl bei der kurzen Lebensdauer der 
einzelnen Biene von nur 5 bis 6 Wochen im Sommer, ſich fort⸗ 
während ergänzt. Ein ſtarkes Volk von 40 000 Bienen ſammelt 
bei guter Tracht täglich 2 Kilogramm Honig. Nehmen wir an, 
daß im Durchſchnitt nur 10 000 Bienen aus einem Stocke täglich 
viermal ausfliegen, ſo ergeben ſich in 80 Trachttagen 3 200 000 Aus⸗ 
flüge. Jede Biene beſucht nach Breiholz 55 einer Reiſe min⸗ 
deſtens 50 Blüten, was für den Stock 160 Millionen er ergibt. 
T. in B. 
Die Steifheit iſt das Anzeichen der Knochenweiche. Trotz Bei⸗ 
fütterung von Schlemmkreide fehlt es den Tieren an Kalk, da dieſe 
mangels Viehſalzbeigabe zum größten Teil nicht verdaut worden ‘ft. 
Geben Sie den Tieren im Tränkwaſſer je Tag und 1000 Kilo 
Lebendgewicht 2 Liter 1 proz. Chlorkalziumlöſung, und die Steif⸗ 
heit wird in Kürze behoben ſein. W. K. i. M. 
Kombinierte Glati- und Rauhwalze für kleine Betriebe. Glatt⸗ 
und Rauhwalzen ſind bekanntlich in ihrer Wirkung verſchieden. 
Glattwalzen ſind vorzuziehen, wenn es gilt: 
1. junge und aufgefrorene Saaten anzuwalzen, 
2. zu üppiges, junges Getreide (vor dem Schoſſen) niederzu⸗ 
drücken, um Lagern vorzubeugen, und 
3. den Boden vor der Saat zu ebnen. 
Die Rauhwalze wird wirkſamer ſein, um 
1. die Klumpen beſſer zu zerkleinern, ; 
2. die Kruſte vollkommener zu brechen, 
3. dem Boden die Bodenfeuchtigkeit beſſer zu erhalten, denn der 


Boden wird trotz der unteren Verdichtung oben etwas 
lockerer bleiben. Das iſt beſonders wichtig bei kleineren 
Sämereien. 


Da der kleinere Landwirt darauf bedacht ſein muß, möglichſt 
ſolche Geräte ſich anzuſchaffen, die vielſeitige Verwendung finden 
können, ſo kommt es für ihn darauf an, die Vorzüge beider 
Walzenarten in einer zu vereinigen, das kann er, indem er um 
den ganzen Walzenkörper der Glattwalze in den Fällen, wo der 
Gebrauch einer Rauhwalze erwünſcht iſt, eine grobgliedrige Kette 
dicht nebeneinander und feſt angezogen legt und ſie an beiden 
Enden befeſtigt. Das Befeſtigen geſchieht an hölzernen und 
eiſernen Walzenkörpern leicht durch zwei Haken an den beiden 
Kanten; bei ſteinernen Körpern wäre ſchon die Befeſti ng mit 
zwei alten Strängen genügend. A. Nin an 


Bleß und Umgebung 


Pfarrer Ludwig Wojciech f. 

In Königshütte, wo er der Pfa-hemeinde St. Barbara vor⸗ 
ſtand, nerſtarb am vergangenen Mittwoch Pfarrer Ludwig Wis 
ciech im Alter von 53 Jahren. Der Verſtorbene wurde am 31. 
Oktober 1878 in Grzawa, Kreis Pleß, geboren und war Schüler 
des Pleſſer Eymnaſiums. 


Arbeitsloſenkantrolle. 

Am 8. d. Mts. findet im Saale des „Dom Ludowy“ eine 
Kontrolle der Arbeitsloſen ſtatt und zwar für diejenigen der 
Gemeinde Lonlau um 9 Uhr, der Gemeinde Altdorf um 10 Uhr 
und Stadt Pleß um 11 Uhr. 


Bezirlsvereinigung Pleß des Deutſchen Voltsbundes. 

Die Mitglieder werden gebeten, die Beiträge für das Jahr 
1931 alsbald in der Geſchäftsſtelle Pleß zu entrichten und gleich. 
zeitig die Mitgliedsausweiſe in Empfang zu nehmen. 


Sie wallte durchaus ums Leben kommen. 

Am Fronleichnamstage gewahrte der Schleuſenwärter 
an der Hoinkisſchleuſe bei Groß⸗Weichſel eine Frauens⸗ 
perſon, die ſich in den Kanal ſtürzte. Schnell entſchloſſen, 
entriß er die Frau dem naſſen Element, mußte ſie aber mit 
allen Körperlräften feſthalten, da ſie immer wieder ver⸗ 
ſuchte, ſich loszureiſen und erneut ins Waſſer zu ſpringen. 
Die herbeigeholte Polizei transportierte die hartnäckige 
Selbſtmordluſtige ins Pleſſer Krankenhaus. Die bisherigen 
Ermittelungen haben ergeben, daß es ſich um die unver⸗ 
ehelichte Marja Salerska aus Chrzanow handelt, die vor 
einem halben Jahre bei der Mutter ihres Liebhabers in 
Brzeczt ein Kind geboren hatte, das vor kurzem geſtorben 
war. Die Salerska beſchuldigte die Mutter des Giftmordes, 
die Erhumierung der Leiche ergab dafür keinen Beweis. 
Wegen des Verluſtes des Kindes wollte ſich die Salerska 
das Leben nehmen. 


Ein Opfer der Arbeitsloſigkeit. 

Der ſeit längerer Zeit arbeitsloſe Maurer Jankowski aus 
Lontau verließ am vergangenen Sonntage die elterliche Woh⸗ 
nung und kehrte nicht mehr zurück. Man fand den Anglück⸗ 
lichen mit einer tödlichen Schußwunde in einem Getreidefelde. 
Die lange Arbeitsloſigkeit hatte Jankowski zu dieſem Schritt 
getrieben. 


Man mill bezahlen und kann nicht. 

Es weiß heut jedermann, wie ſchwer es. iſt, Außenſtände 
einzutreiben und daß ein williger Zahler, eine Seltenheit ge⸗ 
worden iſt. Schlimm aber iſt es, wenn dem willigen Zahler 
das Bezahlen noch erſchwert wird. So iſt es bei unſer ſtädti⸗ 
ſchen Hauptkaſſe Der Gas⸗ und Waſſerkonſument, der nach Er⸗ 
halt ſeiner Monatsxechnung zur ſtädtiſchen Hauptkaſſe geht, um 
fein Geld loszuwerden, findet einmal die Tür ganz verſchloſſen, 
moegen Roviſion der ſtädtiſchen Kaſſen. Nun gut! 
Er findet ſich am anderen Tage ein und ſiehe zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen die Kaſſe vollen Menſchen: Auszahlung der Arbeits⸗ 
Injen. Der Rendant iſt damit vollbeſchäftigt, man kommt auch 
gar nicht an den Zahltiſch heran und verläßt ärgerlich das 
Lokal. Wenn man dann am nächſten Tage dieſelben Zuſtände 
noch einmal durchmachen muß, iſt einem die Luſt der Zahlungs⸗ 
pflicht nachzukemmen, vollkommen vergangen und man läßt die 
Dinge auf ſich zukommen. D. h. Rückstände die die Buchhaltung 
mit neuer Arbeit belaſten, der Vollziehungsbeamte muß auf 
Wege geſchickt werden, die bei glatter Abfertigung nicht not⸗ 
wendig wären. Beim Bürger bleibt immer das bittere Gefühl 
zurlick, daß irgend etwas nicht klappt. Ein Organiſationsfehler 
muß ſich beſeitigen laſſen. Der Bürger der zahlen will, hat das 
Recht, ſchnell abgefertigt zu werden, d. h. der Magiſtrat wird 
für die glatte Abwicklung im Zahlungsverkehr der ſtädtiſchen 
Kaſſen, Sorge tragen müſſen. 


| Viehmarkt. 8 
Am Mittwoch, den 10. d. Mts., wird in der Stadt Pleß ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt abgehalten. 


Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 

Der Kirchenchor veranſtaltete am Fronleichnamstage 
einen Ausflug nach der Rodelhütte und der Kamitzer Platte 
in den Bielitzer Bergen. In Bielitz ſchloſſen ſich Mitglieder 
dos Bielitzer Kirchenchores den Pleſſer Ausflüglern an. Der 
Ausflug hat einen Unfall zu beklagen, indem ie ein Pleſſer 
Mitglied eine ſchwere Zerrung und Verrenkung eines Bei⸗ 
nes zuzog und in das Johanniterkrankenhaus eingeliefert 
werden mußte. 

Geſangverein Pleß. 2 

Am Montag, den 8. d. Mts., abends 8 Uhr, iſt Chorprobe 
im „Pleſſer Hof“. Alle aktiven Mitglieder werden um ihr Er⸗ 
ſcheinen gebeten. 8 


Beslibenverein Pleß. 

Die Wanderleitung und Auskunftſtelle hat ſich mit den Fahr⸗ 
plänen der Straßenbahn Bielig-Zigeunerwald und den Autobuß⸗ 
linien Bielitz⸗Biala⸗Lipnik⸗Straconka⸗Biſtray⸗Szezyrk und Bie⸗ 
litzTeſchen und die Nebenſtrecken Skotſchau⸗Uſtron⸗Weichſel ver⸗ 
ſehen, ſo daß ſich jeder Touriſt über die beſten Anſchlußmöglich⸗ 
leiten, informieren kann. — Für die Beſucher der tſchechoflowg⸗ 
liſchen Beskiden, der Fatra und der Tatra ſtehen auch die Fahr⸗ 
pläne der Strecke Oderberg-Kaſchau und ihren Nebenlinien zur 
Verfügung. Vorausſetzung für die Auskunfterteilung iſt in 
jedem Falle die Mitgliedſchaft beim Beslidenperein Pleß. 


Cwillitz. 

In der Stadt Pleß hat ſich das Gerücht verbreitet, daß 
Erzprieſter und Kanonikus Vogt am Fronleichnamstage plötzlich 
geſtorben wäre. Dieſe Nachricht war glücklicherweiſe unzutref⸗ 
fend. Kanonikus Vogt hatte am Fronleichnamstage lediglich 
einen leichten Unfall, in dem er über einen zuſammengerollten 
Teppich in der Kirche ſtürzte. Erzprieſter Vogt iſt wohlauf. 


Gattesdienſtordnung. 

Sountag, den 7. Juni 1931. Katholiſche Gemeinde Pleß: 
6% Uhr: ſtille heilige Meſſe; 7% Uhr: polniſches Amt mit 
Segen: 9 Uhr: Amt mit Segen für den Katholiſchen Frauen: 
bund; 10 Uhr: polniſches Amt und Prozeſſion. — Evangeliſche 
Gemeinde Pleß: 8 Uhr: deutſcher Gottesdienſt; 9,15 Uhr: pol⸗ 
niſche Abendmahlsfeier; 10,15 Uhr: polniſcher Hauptgottesdienſt. 
Nachmittags 4 Uhr wird im Waiſenhaus in Altdorf eine Bibel⸗ 
ſtunde abgehalten. e 
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Amstorsti Königshütte — Naprzod Lipine 3:2 (2:1). 

Dem oberſchleſiſchen Meiſter gelang es diesmal, nach aus⸗ 
gezeichnetem Spiel, den Lipinern die erſte Niederlage in der 
diesjährigen Meiſterſchaft beizubringen. Und menn man in 
Betracht zieht, daß der A. K. S. 75 Minuten mit zehn Mann 
ſpielen mußte, iſt der Sieg um ſo höher einzuſchätzen. Erzebellus 
brach ſich in der 15. Minute bei einem unglücklichen Zuſammen⸗ 
prall das Bein. Die Lipiner entitäuſchten diesmal ſehr. Sie 
wurden techniſch von ihrem Gegner übertroffen. Die Amatorski⸗ 
mannſchaft ſpielte wie aus einem Guß und alle Spieler gaben 
ihr Beſtes her. 

B. B. S. V. Bielitz — Polizei Kattowitz 3:1 (210). 

Die Polizei zeigte kein großes Spiel und mußte ſich non den 
in guter Form befindenden Bielitzern, eine glatte Niederlage 
gefallen laſſen. Bei Bielitz war wohl der beſte Spieler Hönins: 
mann. Bei der Polizei konnte nur der linke Verteidiger und 
der Rechtsaußen gefallen. 

K. S. Chorzow — Slerst Schwientochlowitz 34 (2:1). 
Trotzdem die Chorzower bis zur Halbzeit ſchon mit 2:1 in 
Führung lagen, jo mußten ſie ſich doch auf eignem Platz non den, 
mit Volldampf ſpielenden Slonskern, eine Niederlage gefallen 
laſſen. 5 l 

Kolejowy Kattowitz — 1, F. C. Kattowitz 3:3 (1:2). 
Schon ſeit jeher hat der Klub gegen die Eiſenbahner auf 
deren Platz kein großes Glück. So war es auch beim gejtriger: 
Spiel, ſo daß ſie, trotz beſſeren Spiels, einen Punkt abgeben, muß⸗ 
ten. Das Spiel ſelbſt ſtand auf keinem beſonders hohen Niveau. 

07 Laurahütte — Sturm Bielitz 3:2 (3:0). 
In dieſem Treffen konnte man wiederum bei den Gäſten eine 
Formverbeſſerung ſeſtſtellen. Das Spiel ſelbſt wurde in einem 
ſcharfen Tempo, aber fair durchgeführt. Schiedsrichter gut. 
Orzel Joſeſsdorf — 06 Zalenze 2:1 (1:0). 
Auch das Revancheſpiel iſt den 06ern nicht geglückt. Das 
Spiel ſelbſt war ausgeglichen und nur dank des ſich in einer 


Aus der Vojewodſchaft Schlesien 
Fortbildungsichule und Gejellenprüfung 

Die Kattowitzer Handwerkskammer teilt mit, daß in 
letzter Zeit des öfteren die Feſtſtellung gemach: werden kann, 
daß verſchiedene Lehrkräfte zur Geſellen⸗ bezw. Gehilfen⸗ 
prüfung zugelaſſen werden, obgleich ſie die Fortbildungs⸗ 
ſchule nicht beſucht haben. Alle Lehrkräfte, welche bei einem 
behördlich anerkannten Meiſter bezw. ſelbſtändigen Hand⸗ 
werker in der Lehre ſind, müſſen, laut den geltenden Be⸗ 
ſkimmungen der Gewerbeordnung, die Fortbildungsſchule be⸗ 
ſuchen. Ausgenommen hiervon ſind ſolche Lehrlinge, die 
höhere Schulbildung nachweiſen können oder aber ein fort⸗ 
geſchrittenes Alter erreicht haben. In beiden Fällen iſt 
jedoch erſt eine beſondere Genehmigung der Schulabteilung 
beim ſchleſ. Wojewodſchaftsamt auf der ul. Jagiellonska in 


Kattowitz einzuholen. Die Mitglieder der Geſellen⸗ bezw. 


Gehilfenprüfungskommiſſion werden erſucht, beſonders darauf 
J Ahe gun den 
erforderlichen anderen Dokumenten eine Beſcheinigung bei⸗ 


*. 


u achten, daß die Kandidaten vor der P 
bringen, aus welcher zu entnehmen iſt, daß die Kandidaten 
vorſchriftsmäßig die Forthildungsſchule beſucht haben. Falls 
eine derartige Beſcheinigung nicht vorgelegt werden kann, 
ſo muß die Wojewodſchaft beſtätigen, daß die Kandidaten 
aus obengenannten Gründen vom Forthildungsſchulbeſuch 
befreit worden ſind. i 


Auch der Golaſſowitzer Aufſtändiſchen⸗Terror 
bleibt ungejühnt 
Vor dem Burggericht in Sohrau hatten ſich am geſtri⸗ 
gen Freitag 26 Aufſtändiſche aus dem Kreiſe Rybnitk zu ver⸗ 
antworten, die am 22. November v. Is. mit Laſtautos nach 
Golaſſowitz gekommen waren und die dortige deutſche Be⸗ 
völkerung in ſchwerſter Weiſe terroriſierten. Da die Staats⸗ 
anwaltſchaft es merkwürdigerweiſe abgelehnt hatte, öffent⸗ 
liche Anklage zu erheben, haben einige der geſchädigten Go⸗ 
laſſowitzer Einwohner Privatklage erhoben. Sämtliche An⸗ 
geklagten beſtritten entſchieden, ſich irgendwelcher Ausſchrei⸗ 
tungen in Golaſſowitz ſchuldig gemacht zu haben. Die mei⸗ 
ſten wollen überhaupt nicht in Golaſſowitz geweſen ſein. 
Von den Belaſtungszeugen wurden zwei der Aufſtändiſchen 
als Täter wiedererkannt und genau bezeichnet. 
Aufſtändiſchen beſtritten jedoch jede Schuld. Ein Antrag des 
Rechtsbeiſtandes der Nebenklöger, die Geſchädigten als Zeu⸗ 
gen zu vernehmen, wurde vom Gericht abgelehnt. Es war 
alſo auf dieſe Weiſe nicht möglich, einen ausreichenden Be⸗ 
weis für die Täterſchaft der Angeklagten zu erbringen. Das 
Urteil fiel auch dementſprechend aus. 24 Angeklagte wurden 
freigeſprochen und zwei zu Gelditrafen von 30 Zloty oder 
zu 2 Tagen Gefängnis, wegen einfacher Bedrohung, verur⸗ 
teilt. Auch die ſchweren Ausſchreitungen in Golaſſowitz, die 
damals einen Sturm der Entrüſtung erregten, bleiben alſo 
ungeſühnt. 
Gegen das Urteil haben ſowohl die Nebenkläger, als 
auch die verurteilten Auſſtändiſchen, Berufung eingelegt. 


— — nenn 


Weil er falſch geſchworen halte 

Ein gewiſſer Wojciech Strauß aus Poſen hatte ſich vor 
dem Kattowiger Gericht wegen Falſcheid zu verantworten. 
Er wurde ſeinerzeit vor dem Burggericht als Zeuge ver⸗ 
nommen und machte, wie nun der neuen Verhandlung zu 
entnehmen war, wiſſentlich falſche Ausſagen. Der Staats⸗ 
anwalt wies darauf hin, daß vorſäßlicher Meineid vorge⸗ 
legen habe und beantragte ſtrenge Beſtrafung. Das Urteil 
lautete auf 1 Jahr Zuchthaus, mit der Begründung, daß 
hier ein ſchweres Vergehen vorlag, und in Anbetracht der 
vielen Meineidsperfahren ein ſtrenges Exempel ſtatuiert 
werden müſſe. 5 


Kattowitz und Umgebung 
Tätigkeitsbericht 
der Volls⸗ und Miſchtüchen im Stadtkreis. 

Im Berichtsmonat April wurden durch die Volksküchen 
innerhalb der Großftadt Kattowitz zuſammen 31371 Mittags: 
portionen vereusgabt. Es wurden verabfolgt, durch die Volks⸗ 
küche „St. Peter und Paul“ in Kattowitz 9169 Portionen, die 
Suppenküche auf der ulica Wafciechowskiego 63 im Ortsteil 
Zalenze 9673 Portionen, Volkslüche im St, Hedwigsſtift im 


Auch dieſe 


Sport vom Feiertag 


guten Verſaſſung befindenden Orzelſturm, hat Joſefsdorf den 
knappen Sieg zu verdanken. Die Reſerven obiger Vereine ſpiel⸗ 
ten 5:3 und die 1. Jugend 214. 1 

Iskra Lautahütte — Elanst Laurahütte 2:1 (0:1). 

Das Treffen der beiden Ortsrivalen endete, nach einem 
ſpannenden Kampf, mit einem knappen Siege ven Iskra. 
Schiedsrichter Gruſchka, gut. 

1. K. S. Tornowitz — Pagon Friedenshülte 3:1 (2:1). 

Einen ſchönen Erfolg konnte Tarnowitz über die ſpielſtarken 
Friedenshütter für ſich buchen. Schiedsrichter Michalla (Diana 
Kattowitz), gut. 

es Myslowitz — K. S. Damb 3:4 (212). 
Ein von vornherein üderlegenes Spiel der Dember, welches 


ſie ſchließlich, nach hartem Kampf, für ſich entſcheiden konnten. N 


Oberſchleſiſche Waſſerballmeiſterſchaften. 

Am geiirigen Sonntag, kam im Buglateich in Kattowitz, die 
erſte Serie um die oberſchleſiſche Waſſerballmeiſterſchaft zum 
Austrag. Die Organiſation der Spiele war gut. Leider waren 
die Waſſerverhältniſſe nicht beſonders günſtig. Zu rügen wäre 
das Nichterſcheinen des Gieſchewalder Schwimmklubs. Zuſchaner 
waren zu den Spielen fall 500 erſchienen. 1 

Die Spiele ſelbſt nahmen folgenden Verlauf: E. K. S. 
Kottowitz — T. P. Gieſchewald 5:0 (walk wer); 1. K. P. Lau⸗ 
rahütte — Skla Kattowitz 212. Der Ausgang dieſes Spiels !ıi 
eine Ueberraſchung. März als Unparteiiſcher hatte ſehr viel zu 
tun, da Skla eine unnötig ſcharfe Note in das Spiel herein⸗ 
brachte. Am Nachmittag ſpielte: E. K. S. — Stla 712 (5170). 
Der E. K. S. war die weit beſſere Mannſchaft und ſiegte mit 
ebigem Reſultat vollkommen verdient. T. P. Gieſchewald —- 
1. K. P. Laurahütte 0:5 (walk over), g 

Am kommenden Sonntag werden die Spiele im Stauweiher 
fortgeſetzt und zwar ſpielen: 10 Uhr: E. K. S. — 1. K. P. Lau⸗ 
rahütte; 11 Uhr: Gieſchewald — Ella; 2 Uhr nachm.: E. K. S. 
— Ska; 3 Uhr nahm.: 1. P. K. Laurahütte — Gieſchewald. 


Ortsteil Zalenze 2400 Portionen, durch die Suppenküche 


im 
St. Markieflaſtift in Bogutſchlitz 2343 Portionen, die Volks⸗ 


fühe im St. Eliſabethſtift in Kattowitz 2718 Portionen, die 
Suppenküche im Barmherzigen Brüderklofter 
2822 Portionen und durch die jüdiſche Suppenküche in Katto⸗ 
witz 1246 Mittagsportionen. — Im gleichen Monat gelangten 
durch die ſtädtiſchen Milchküchen insgeſamt 
tionen zur Verteilung. Es entfielen auf die Milchtüche in der 
Altſtadt Kattowitz 25 631 Milchportionen, auf die Milchbüche 
im Ortsteil II 20 300 und auf die 
14009 Mittagsportionen. 


Auf der Flucht unter den Zug geraten. Auf dem Freilade⸗ 


gleis in Kattowitz wurde das 20jährige Dienſtmädchen Viktoria 
Moczygemba, von der ulica Wolnosci 11 aus Tönigshütte, ven 
einem heranfahrenden Güterzug angefahren und erheblich ver⸗ 
letzt. Die Verunglückte wurde nach dem ſtädtiſchen Spital in 
Kattowitz überführt. 


geflüchtet, und infolge Unvorſichtigkeit, unter den Zug geriet. 
Eigenartiger Verkehrsunfall. Ein nicht alltäglicher uns 
glücksfall ereignete ſich in den Vormittagsſtunden des Freitags 
an der ulica Dyreicyina in Kattowitz. Dort verſuchte nach er⸗ 
folgter Aufladung der Aſche, der Chauffeur des ſtädtiſchen Müll⸗ 
outos die Fahrt fortſetzen. In dieſem Moment wurde die Schutz⸗ 


plaue eines Geſchäfts vom oberen Teil des Autos erfaßt und mit⸗ 


ſamt der eiſernen Schutzſtange aus dem Mauerwerk herausge⸗ 
riſſen. Die Eiſenſtange prallte mit Wucht auf den Bürgerſteig 
und zertrümmerte die Schaufenſterſcheibe, ſowie ein größeres 
Firmenſchild. Der Straßenteil wurde abgeſperrt, um weitere 
Unglücksfälle zu vermeiden. Seitens des Magiſtrats ging man 
ſofort an die Entfernung ver Glasſplitter und der anderen 
Schäden heran. \ 
Von einem Ziegelſtein erheblich verletzt. Am gejtrigen Ste « 
tag, gegen 12 Uhr mittags, verunglückte auf der Bauſtelle an der 
ulica Juljusza Ligonia der Maurer Pritz Paul. Derſelbe war 
mit Maurerarbeiten beſchäftigt, als plötzlich vom höher gelegenen 
Baugerüſt ein Ziegelſtein hinunterfiel und den Maurer am Kopf 
erheblich verletzte. Der Verunglückte wurde mittels Auto Der 
Rettungsbereitſchaf, nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. 
Verhänignisvoller Sturz. Bei Vornahme, von Reparatur⸗ 
arbeiten in der Eiſenbahn⸗Hilfswerkſtatt auf der ulica Krol. 
Huda in Kattowitz, ſtürzte am vergangenen Mittwoch der Elel⸗ 
troaufſeher Joſef Nikolai von einer 5 Meter hohen Leiter und 
erlitt durch den Aufprall erhebliche Verletzungen. Der Verun⸗ 
glückte wurde in das ſtädtiſche Spital überführt. 
Unerwünſchter „Beſuch“. Mittels Nachſchlüſſel wurde in die 


Wohnung der Ehefrau des Polizeibeamten Zwadzki auf der ul. 


Francuska in Kattowitz ein Einbruch verübt. Der Täter ent⸗ 
wendete aus einem Fach die Summe von 160 Zloty, ferner einen 
goldenen Ring mit dem Monogramm „S. M.“ Ueberdies ſtahl 
der Einbrecher aus der, am Kleiderhalter befindlichen Polizei⸗ 
uniform, den Betrag von 20 Zloty. 1 

Freiheit, die ich meine... Der 22jöhrige Gefängnisinſaſſe 
Franz Krawczyk ſollte von Kattowitz nach Groß-Dombrowka zu 
einer Verhandlung abtransportiert werden. Unterwegs gelang 
es dem Gefangenen, zu flüchten. Es wurden ſofort Ermittelungen 
eingeleitet, welche jedoch ergebnislos verliefen. Weitere Unter⸗ 
ſuchungen ſind im Gange, um den Flüchtigen wieder einzu⸗ 
fangen. N 

Zuſammenprall zwiſchen Autobus und Straßenbahn. An der 
ulica Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz kam es zwiſchen ds: 
Autobus Sl. 9820 und einem Straßenbahnwagen zu einem wuch⸗ 
tigen Zuſammenprall. Die Straßenbahn, ſawie der Autobus, 
wurden beſchädigt. 
verletzt worden. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen 
Feſtſtellungen ſoll der Autobuslenker die Schuld an dem Ver⸗ 
lehrsunfall tragen, welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo einge— 
ſchlagen hatte. 


— 


Weitere Verkehrsunfälle. Auf der ulica Marszalka Pilſuds⸗ 


liego in Kattowitz wurde von einem Perſonenauto der Tjährige 
Siegfried Chrobuta angefahren und verletzt. Das Kind wurde 
nach der elterlichen Wohnung geſchafft. — Ein weiterer Ver⸗ 
lehrsunfall ereignete ſich auf der ulica Mikolowska in Kattowitz. 
Dort wurde von dem Halblaſtauto Sl. 10 822 der Sjährige Mie⸗ 
czyslaw Kapol, ven der ulica Drzymala 8 angefahren. Der 
Knabe erlitt erhebliche Verletzungen und mußte in das Knapp⸗ 
ſchaftslazarett in Kattowitz überführt werden. 


in Bogutſchlitz 
59 940 Milchpor⸗ 


Milchkuche im Ortsteil III 


Die inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen 
Unterſuchungen ergaben, daß das Mädchen, aus Jurcht vor Miß⸗ 
handlungen geitens eines gewiſſen Franz Kolodziej aus Domb, 


Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall nicht 
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Geſchäſiseinbruch. 


witz ein Einbruch verübt. 

tikel, im Werte von etwa 200 Zloty. 

es, unerkannt zu entkommen. 
Pech eines Spitzbuben. 


Dem Spitzbuben gelang 


} K. aus Zawodzie arretiert, welcher dort 2 
Die Socken wurden zurückerſtattet. 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. 
Neuer Fachlurſus. Das ſchleſiſche Handwerks- und Induſtrie⸗ 
Inſtitut beabſichtigt, in Kattowitz einen neuen Fachturſus für 
Meodiſtinnen abzuhalten. Der Kurſus findet 3 mal in der Woche 
In ſtatt. Die Teilnahmegebühr beträgt 50 Zloty. Entſprechende 
Anmeldungen nimmt das Inſtitut auf der ulica Slowackiego 19 
täglich, in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags, 
und von 3 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends, entgegen. 
Zuwachs im Kattowitzer Zoo. Die ſtädtiſche Gartenbauver⸗ 
waltung meldet im Gehege des Kattowitzer Südparks den Zu⸗ 


Paar Socken ſtahl 
Der Täter wurde in das 


zwei Tagen geworfen wurde. 


Brynow. (Unglücksfall in der Brynower te: 
gebe.) Bei Vornahme von Arbeiten in der Ziegelei Bryngm 


verunglüdte am geſtrigen Freitag der Arbeiter Max Zielinski 
cus Kattowitz. Z. erlitt einen Armbruch, ſowie ſehr ſchwere 
innere Verletzungen . Mittels Sanitätsauto wurde der Ver— 
unglüdte nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus eingeliefert. 


Königshütte und Umgebung 

Auf der Strafe zuſammengebrochen. Eine gewiſſe Frau 
Klara Gaida von der ulica Chrobrego 12, brach unweit ihrer 
Wohnung auf der Straße zuſammen und mußte mittels Sani⸗ 
tätswagens in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden. 
Aus dem Jenſter geworfen. Nach einer Auseinanderſetzung 
warf ein gewiſſer Franz K. von der ulica Hajduda 48 eine 


gebrochenen Beinen und inneren Verletzungen am Boden liegen 
blieb. Das ſtädtiſche Sanitätsauto ſchaffte die Schwerverletzte 
in das Lazarett. Der Täter ſtellte ſich freiwillig der Polizei zur 
Verfügung. ö a > 

Eine Decke eingeſtürzt. Bei Aufſtockungsarbeiten an der ut. 
Styczynskiego 4, ſtürzte eine über die Hauseinfahrt geſpannte 
Wölbung ein. Zum Glück ſind Menſchenleben nicht zu ſchaden 
gekommen. Die ſtädtiſche Feuerwehr war bald zur Stelle und 
nahm die Aufräumungsarbeiten vor. Wem die Schuld an 
dieſem Einſturz trifft, muß erſt die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. 

Glück im Unglück. Auf der ulica Katowicka ereignete ſich ein 
Anglücksfall, der aber noch einen glimpflichen Ausgang nahm. 
Der 5 Jahre alte Theodor Fliegel von der ulica Katowicka 31, 
lief aus den Hausflur direkt in eine fahrende Straßenbahn 
hinein. Zum Glück wurde er zur Seite geſchleudert, ſo daß er 
nur mit leichteren Verletzungen und Lautabſchürfungen davon: 
gekommen iſt. 

Feuer. Wie bereits berichtet, fiel der 6jührige Sohn des 


fall zum Opfer, indem er beim Spielen vom Wagen fiel und, 
infolge einer Gehirnerſchütterung kurz darauf verſtarb. Nicht 
genug deſſen, ſing durch eine brennende Kerze, die am Sarge 
brannte, eine Gardine Feuer und ſetzte die Wohnung in Brand, 
mwmodurch beſonders die Möbel ſtark gelitten haben. Die Leiche 
konnte noch rechtzeitig herausgetragen werden. Mit Hilfe der 
Hauseinwehner und der ſtädtiſchen Feuerwehr konnte das Feuer 
in kurzer Zeit gelöſcht werden. Der Schaden beträgt etwa 
300 Zloty. 
5 Zur Nachahmung empfohlen. Auf Grund des Appells des 
Arbeitsleſen⸗Hilfskomitees hat Kaufmann Siegfried Marxczinek 
ven der ulica Katowicka, 25 Paar Schuhe für die Arbeitslosen 
geſpendet, die durch das Arbeitsloſenamt zur Verteilung gebracht 
werden. Der Pächter des „Hotel Polski“, 
zwei Freitiſche für Kinder 
geſtellt. Wer macht es nach? 
Was die Polizei meldet. Die Polizei nahm einen gewiſſen 
Niuchem Apfelbaum aus Przemysl feſt, weil er wieder einmal 
die Taſchen eines Bekannten „revidierte“ und dabei auf friſcher 
Tat erwiſcht wurde. Bei der Feſtnahme bediente er ſich noch 
eines falſchen Namens. — Ein gewiſſer Adolf Zyskind von der 
ulica Dwerccwa 1, wurde von der Kaufmannsfrau P. L. beauf⸗ 


Stanczyk hat täglich 
von Arbeitsloſen zur Verfügung 
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Kreis Pleß« 


_ »Anzeiger für 


Zur Nachtzeit wurde in das Juwelier⸗ 
geſchäft „Bernhard Majnberg“ auf der ulica Marjacka in Kalto⸗ 
Der Täter ſtahl dort verſchiedene Ar: 


In dem Konfektionsgeſchäft „Gold⸗ 
finger“ auf ber ulica 3⸗go Maja in Kattowitz, wurde der Franz 


machs eines Damhirſchböckleins, welches von der Damhirſchkuh vor 


gewiſſe Klara Magierg aus dem Fenſter hinaus, wo fie mit 


Oskar Berger von der ulica Jacka 4 einem tragiſchen Unglücks⸗ 


2 


Täglich friſchen 
| Spargel 
Anzeiger für den Kreis Pleb.”|schiongarten. 
Die Fleisezeil beginnt! 


Nusseiiten 


Mappen 


in grosser Auswahl von der einfach- 
stem Bis zur elegantesten Ausführung 
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tragt, 460 Zloty als Steuer in der Finanzkaſſe 
Letzterer zog es jedoch vor, mit dem Gelde zu verſchwinden. — 
Der Reiſende K. S. von der Firma L. F. aus Königshütte, ge⸗ 
langte in den Beſitz eines Inkaſſoblocks der Firma. worauf er 
bei der Kundſchaft 1700 Zloty einkaſſierte und damit in unbe⸗ 
kannter Richtung verſchwand. — Der 19 Jahre alte Hermann 3. 
von der ulica Jacka, wurde von der Polizei feſtgenommen, weil 
er im Verdacht ſteht, im Auguſt v. Is. einen Raubüberfall auf die 
Angeſtellte der Königshütter Ziegeleiwerke, Franziska Kozubek, 
verübt zu haben. 


Siemianowitz und Umgebung 

Ein Nadfahrer vom Auto überfahren. Der Arbeiter 
Rott aus Siemianowitz, in der ul. Matejki wohnhaft, wurde 
in der ul. Mickiewicza von einem Auto überfahren. Das 
Fahrrad wurde vernichtet und Rott wurde an den Händen 
und im Geſicht verletzt. Die Schuld trifft den Radfahrer, 
weil er auf der verkehrten Seite gefahren iſt. 

Großes Schadenſeuer. Bei dem Tiſchlermeiſter Cichon in 
der Paoſtſtraße 4, brach am Mittwoch um 3 Uhr in der Nacht, 
ein großes Feuer aus, das die ganze Tiſchlerwerkſtätte ein⸗ 


äſcherte. 150 fertige Fensterrahmen fielen den Flammen zum 
Opfer. Der Geſamtſchaden wird auf 30 000 Zloty geſchätzt. Die 


Feuerwehr wurde zu ſpät alarmiert, und als ſie an die 
Bpandſtätte erſchien, bildete die Tiſchlerwerlſtelle ein Flam⸗ 


menmeer. Die Schuld trifft den Telephondienst, der, wie üb⸗ 
lich, völlig verſagte und man die Feuerwehr nicht erreichen 
konnte. 


Wer kennt die Eiſenhahnwaggonmarder? Auf der Eiſen⸗ 
bahnhalteſtelle zwiſchen Eichenau und Siemianowitz, wurden aus 
einem Güterwaggon, von unbekannten Tätern, 2 Kiſten mit 
Zichorie „Franck“ und Kaffee „Enrilo“, geſtohlen. Die Täter 
erbrachen die Plombe, um auf ſolche Weiſe in das Innere des 
Waggons zu gelangen. Auf dem Schienenſtrang wurde ein 
drittes Paket mit Zichorie und Kaffee aufgefunden und der 
Eiſenbahnverwaltung zu Verfügung geſtellt. Die Polizei hat 
weitere Unterſuchungen eingeleitet, um der Täter habhaft zu 


werden. Vor Ankauf der geſtohlenen Waren wird polizeilicher: 
ſeits gewarnt. 3 
Michalkowitz. (Fahrrad aus dem Keller ge⸗ 


ſtohlen.] Zum Schaden des Georg Fojczik aus Michal⸗ 
kowitz, wurde von einem unbekannten Täter aus dem Kel⸗ 
en das Fahrrad, Marke „Neumann“, Nr. 888 702, ge: 
ſtohlen. ; 


Schwientochlowitz und Umgebung 


Eintrachthütte. (Gemüſediebe.) Auf Hugokolonie 
wurde einem durchfahrenden Ratiborer Gemüſehändler vom 
hinteren Teil des Wagens Gemüſe im Werte von 25 Zloty 


geſtohlen. 


Zwei ſchwere Verkehrsunfälle. Im Kreiſe Schwientochlowitz 
ereigneten ſich zwei weitere Verkehrsunfälle, von denen zwei 
Kinder, im Alter von 4 und 7 Jahren. betroffen wurden. Der 
erſte Verkehrsunfall ereignete ſich auf der ulica 3⸗go Maja in 
Scharley. Dort wurde von einem Perjonenauto der Jjährige 
Heinrich Szatan angefahren und ſehr ſchwer verletzt. — Unter 
der eee e in Bismarckhütte wurde von einem 
beladenen Fuhrwerk der 7jährige Joſef Szewzeyr angefahren. 
Der Knabe erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. In letzteren Falle trägt der Fuhrwerkslenker 
Franz Witczak aus Bismardhütte die Schuld an dem tödlichen 
Verkehrsunfall, welcher zu ſchnell gefahren iſt. 

Neudorf. (Bald gefaßt.) Die Polizei arretierte den 
Walter P. und Bernhard L., welche zum Schaden der Hugohütte 
einen Amboß, im Werte von 400 Zloty, ſtahlen. Der vorgefun⸗ 
dene Amboß wurde der Verwaltung zurückerſtattet und gegen die 
beiden Spitzbuben gerichtliche Anzeige erſtattet. 


Myslowitz und Umgebung. 

Rosdzin⸗Schoppinitz. (Neugeſtaltung der Ar⸗ 
menunterſtützung.) Der Gemeindevorſtand von Ros⸗ 
dzin⸗Schoppinitz hat aus praktiſchen Gründen eine Neuge: 


Berker f 


. 


4% K 2 
Neuer Tatsachenbericht, nicht minder er- | —— 
regend als die Weltkriegs- Aufzeichnun- 
gen „ In geheimem Auftrag“! Heute in der 


„Berliner Illustrirten“. Zu haben bei: 
„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


abzuführen.“ 


ſtaltung bei der Auszahlung der Anterſtützungen an die | 


für unſere Rundfunkhöre 


Abonnements nimmt 
entgegen 


Anzeiger 


Armen der Gemeinde vorgenommen. Darnach werden in 
Zukunft die Unterſtützungen alphabetiſch vorgenommen und 
zwar an jedem 9. des laufenden Monats die Buchſtaben A 
bis L und an jedem 10. die Buchſtaben M bis Z. Die Aus⸗ 
zahlung erfolgt in der Gemeindekaſſe im neuen Rathauſe, an 
der ul. 3go Maja, in der Zeit von 8—10 Uhr vorm. 
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Kattowitz — Welle 408,7 1 
10,15: Gottesdienſt. 12,10: Mittagskonzert. 


Sonntag. 
13,40: Vorträge. 18: Stunde für die Jugend. 18,15: Volks⸗ 


tümliches Konzert. 19,20: Vorträge. 20,15: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16: 
Schallplatten. 16,50: Franzöſiſch. 17,35: Vortrag. 18: 
Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 
22,30: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411,8 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,10: Mittagskonzert. 
13,20: Vorträge. 15,20: Volkslieder. 15,50: Vorträge. 
16,40: Kinderſtunde. 17,15: Volkstümliches Konzert. 18,20: 


Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 22,15: Abendkon⸗ 
zert. 23: Tanzmuſik. 


Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 18: 
Schallplatten. 16,50: Franzöſiſch. 17,35: Vorträge. 18: 


Unterhaltungskonzert. 
22,30: Tanzmuſik. 


19: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325, 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Sonntag, 7. Juni. 7: Morgenkonzert auf Schallplatten. 
8,45. Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9: Morgenkonzert 
auf Schallplatten. 10: Katholiſche Morgenfeier. 11,30: Aus 
der Thomaskirche in Leipzig: Reichsſendung der Bachkanta⸗ 
ten. 12,35: Aus Berlin: Mittagskonzert. 14: Mittags⸗ 
berichte. 14,05: Schachfunk. 14,20: Zehn Minuten Aquarien⸗ 
kunde. 14,30: 25 Jahre Südoſtdeutſcher Fußballverband. 
14,50: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,05: Hoffnung in 
dieſer Zeit. 15,30: Aus Marienburg: Feſtkonzert. 16,30: 
Proſa von Marie Eugenie delle Grazie. 16,55: Unter⸗ 
haltungskonzert. 18,15: Kinderfunk. 18,40: Neues über 
Heine. 19,05: Wettervorherſage; anſchließends Alte Klavier⸗ 
muſik. 19,30: Paul Nikolaus erzählt. 19,55: Wiederholung 
der Wettervorherſage; anſchließend: Sport am Sonntag und 
Abenteuerliche Geſchichten. 20,30: Aus Berlin: Berliner 
in der Sommerfriſche. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22,30: Alte und neue Tanzmuſik. 0.30: 
Funkſtille. 

Montag, 8. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: 
ren auf Schallplatten. 9,05: Schulfunk. 15,20: 

inderzeitung. 15,45: Das Buch des Tages. 16: Lieder. 
16,25: Konzert auf Schallplatten. 17,10: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Kulturfragen der Gegenwart. 
17,30: Das wird Sie intereſſieren! 17,45: Blick in die 
Muſikzeitſchriften. 18,05: Aus „Im Munderreih der 
Falter“ 18,30: 15 Minuten Franzöſiſch. 18,45: 15 Minuten 
Engliſch. 19: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 
20: Wettervorherſage; anſchließend: Letzter Staatsprozeß im 
Königreich Spanien. (Hörbericht). 20,50: Abendberichte. 
21: Kammermuſik. 21,30: Was da kreucht und fleucht! 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,20: Aufführungen des Breslauer Schauſpiels. 22,35: 
Funktechniſcher Briefkaſten. 22,50: Funkſtille. 


rogramme 
1 wie: | 
Der Deutſche Rundfunk 

Die Junkpoſt - Die Sendung 


Die Oſtdeutſche illuſteierte Funkwoche 
Sieben Tage 


ſind ſtändig am Lager 
„Anzeiger für den Kreis Pie“ 


Teen Sie die | 


Sonntagszeitung für Stadt und Land 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrif, 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 7.80 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 60 Groschen. 


den Mreis Fleß 
in moderner Ausführung 
liefert schnell und billig 
die Gesch. dies. Zeitung. 


